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kelcsnnlinsvkung ! Keivkskvtivi ' Hivvki' vIki' viiki ' vuL
Betr . : Meldung über vollzogene Eintragung
ins Vereinsregister .

Es wird hiermit nochmals darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Meldungen über vollzogene Eintragung
in Bereinsregister , von denjenigen Wehren , die sie noch
nicht erledigt habe «,

umgehend bis spätestens 16. Jan . 1937
au den betreffenden Kreisfenerwehrsührer zuge¬
gangen sein müssen, da bereits am 29. Ja « . 1937 vom Bad .
Laudesfcuermehrvcrband Vollzug an das Ministerium des
Innern gemeldet sein mnß .

Die Frist ist unter allen Umständen einzuhalten .
Heidelberg , den 12 . Januar 1937 .

M üller , Branddirektor .

keksnnlmsekung !
Mit Zustimmung des Herrn Vandoskommissärs in

Mannheim habe ich heute den Herrn Fabrikanten HanS
Wcisbrvd in Weinheim zum Kreisfeucrivehrführer für
den Kreisfencrivehr - Bcrband IX Mannheim ernannt .

Heidelberg . 39 . Dezember 1M >.
D e r Präsident :

Müller .
.Branddirektor .

Ans dem Reichs - und Preußischen Ministerium des
Inner « wird von dem Herrn Reichssührer SS und Ches
der Deutsche » Polizei mitgeteilt , daß nunmehr auch der
Stellvertreter des Führers dem vom Führer genehmigten
Reichsfeuerrvchrchrenzeichen und den hierzu ergangenen
Berlcihungsbestimmnnge » zugestimmt hat .

Hiermit haben sämtliche in Frage kommenden Dienst¬
stellen ihre Zustimmung zu dieser Auszeichnung gegeben ,
so daß zu erwarten ist, daß die Auszeichnung in nächster
Zeit verliehen wird .

Aus dieser Mitteilung wolle ersehen werden , daß die
Reichsreqieruug immer wieder das Verdienst der Feuer¬
wehrmänner anerkennt .

Heidelberg , 1 . Januar 1937.

Badischer Landesfeuerwehrverband
Der Präsident : Müller .

Flammenkreuz ans weißem Grunde .
Durch eine von Reichsiuneuminister Dr . Frick Unter¬

zeichnete Verordnung wird , wie das NdZ meldet , zur An¬
erkennung von Verdiensten im Feuerlöschwesen ei «
Neichssenerwehr - Ehrenzeiche « geschaffen. Es
wird in zwei Klaffe « verliehe « . Die erste Klaffe wird Mitglie¬
dern anerkannter Berufs - od. freiwilliger Feuerwehren sowie
sonstigen Personen verliehe « , die sich «m das Fenerlösch -
wescn besondere Verdienste erworben habe« . Außerdem
wird die erste Klasse verliehe « für besonders mntiges «nd

KnivI, « -

Musivkvn
Das neue vom
Keicksinnenmlnlster
Or . krick eingekükrte
Keiebsteuerwelir -
adreicben . das in rvei
Klassen verlieben
« ird . Oie 2 . Klasse,

vird am Ordensband ,
die I . Klasse auk der
linken örust vie das

kK l setraZen .
<5c1ierl - 6ilderd . - k1)

entichloffeues Verhalten bei der Bekämpfung von Bränden .Die zweite Klasse wird Mitgliedern einer anerkannten
Berufs - oder Freiwillige « Feuerwehr verliehen , die nach
dem ersten Mai 1936 ihr 25 . Dienstjahr als Feuerwehran¬
gehörige vollende « . Aus die Verleihung besteht kein Rechts¬
anspruch . Die Verleihung kan « auch an Ausländer erfol¬
gen . Das Reichsseuerwehr -Ehrenzeichen stellt ei« Flam¬
me „ kreuz ans weißem Grunde dar , das in der
Mitte das Hakenkreuz trägt und mit der Umschrift versehen
ist : „Für Verdienste im Feuerlöschwesen "

. Das Reichs -
feuerwehr -Ehrenzeicheu erster und zweiter Klaffe wird ans
der linken Vrustseite getragen , und zwar die zweite Klaffe
am ror -weißen Rande im Knopfloch bezw. an der Ordens¬
schnalle. Es wird im Name » des Reichsmiuisters des In¬
nern vom Chef der deutsche« Polizei verliehe « . Der Be¬
liebens erhält ei» Besitzzengnis . Das Ehrenzeichen bleibt
nach dem Tode des Inhabers im Besitz der Hinterbliebene «,
die aber nicht zum Tragen berechtigt find.



Vivsvlmoloi * uniß Linkvilslösvkrug
kntooivlrlung unil Linkvknung gsnonnZI « ^ kvusnNtsk ^- ksIi ^iesug «

Von Dipl .-Jng . H . Brunswig , Gaggenau — Mit 9 Aufnahmen und 7 Zeichnungen vom Verfasser

1. Allgemeines
Fast 10 Jahre sind vergangen , seit Sie ersten Normen-

entwürfe des „Fachausschusses für die Normung öer Feuer¬
wehrgeräte" über Kraftfahrspritzen und Kraftfahrdreh -
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endet, die seit Erscheinen öer Norm - Entwürfe VIN I 'LN
310 , 320 und 550 im März 1934 „für und wider den Diesel¬
motor" gemacht wurden . (2, 5 , 6, 7, 8, 14, 15 .)

Es kann und soll nicht geleugnet werden , daß die Ver¬
wendung des Dieselmotors in öer eigentlich selbstverständ¬
lichen Anlaufzeit mit mannigfachen Schwierigkeiten ver¬
bunden war , worunter insbesondere das Anspringvermögen
und die Gleichläufigkeit zu verstehen waren . (Schrifttum 7.)
Dafür , daß diele Schwierigkeiten heute überwunden sind,
ist der angeführte Erlaß wohl der beste Beweis .

Nach dieser Klärung der Motorfrage ist zu erwarten ,
daß auch für die Feuerwehrkreise , die sich nur selten und

MM

Slia I : ärbeltsvslss von Otto - ung visssl - ziotor

leitern den interessierten Fachkreisen vorgelegt werden konn¬
ten. In diesem Zeitraum , von dem die letzten drei Jahre
als besonders erfolgreich in das Buch der Feuerwehr -
qeschichte eingetragen werden können, ist eine stille Ent¬
wicklungsarbeit geleistet worden , die nur der ganz würdi¬
gen kann , der einmal aus hundert verschiedenen Ansichten
und Meinungen heraus den richtigen Weg suchen und fin¬
den mußte. Wenn nach den letzten Mitteilungen der feuer¬
wehrtechnischen Normenstelle Mai 1936) nun in nächster
Zeit damit gerechnet werden kann, daß mindestens die Nor¬
mung der Kraftfahrspritze nach vidi I 'LÄ' 510/520 (2500 l/
min) zum endgültigen Abschluß gebracht wird, dann bedeu¬
tet dies , daß eine der nach Größe und Vielgestaltigkeit des
Gerätes umfangreichsten Arbeiten des gesamten deutschen
Normenwesens beendet wird . Waren es bisher nur einzelne
Gebrauchsgegenstände und Maschinenelemente, für die eine
Vereinheitlichung erstrebt wurde , so bringt die Normung
von Großfahrzeugen der Feuerwehr eine weitgehende Ab¬
stimmung unö Größenfestlegung ganzer Maschinengruppen
wie z . B . Motor , Pumpe , Leitergetriebe .

Die zahlreichen Lieferungen von Feuerwehr - Fahrzeu¬
gen mit Dieselmotoren , bei denen die vorliegenden Nor¬
menentwürfe grundsätzlich berücksichtigt wurden , haben da¬
her berechtigte Beachtung gefunden. Wenn auch die Nor¬
mungsarbeiten noch nicht ganz abgeschlossen sind , so scheint
es doch an öer Zeit , das Thema „Dieselmotor unö Ein¬
heitslöschzug " aus dem Bereich wissenschaftlicher Betrach¬
tungen herauszurücken und auf die praktische Nutzanwen¬
dung einzugehen.
2 . Der Dieselmotor als Antriebsmaschine sür Feuerwehr-

Fahrzenge
„ (3) Da . . . Bedenken gegen die Verwendung des Die¬

selmotors , die durch die Eigenart des Feuerwehrbetriebes
begründet waren , nicht mehr bestehen , muß für neu zu be¬
schaffende Feuerwehr - Fahrzeuge (Kraftsahrspritzen, Kraft¬
drehleitern , Schlauchwagen) der Dieselmotor als geeignetste
Antriebsart angesehen werden . . . ." (Rd. El . d . RuPrMdJ .
u . RöLu. vom 22. 8. 35 . III v 6044 IV u . ZL . 4L 4860/35 ) .

Dieser auszugsweise angeführte Erlaß über die Ver¬
wendung von Dieselmotoren in Feuerwehr -Fahrzeugen hat
eindeutig alle Erörterungen beantwortet und zugleich be¬

öilli 2 : Vorknmmsr - Illssel - Iilotor
(>) klnspritrpumps , (2 ) krennslott - kllter , (3 ) Vorkammer mit MnsprttrUlles ,

<4) Vllltiksrrsn , (S) ttusputtventll , (8) t-utt - Lnsaugventll , <7> l.uttt !Itsr

nicht berufsmäßig mit Antriebsmaschinen für Feuerwehr -
Fahrzeuge befassen müssen , eine allgemeine Betrachtung
über das Arbeitsverfahren des Dieselmotors unö seine Un¬
terschiebe gegenüber Otto - (Vergaser ) -Motor angebracht ist .

klia 3 : 8e«>nitt «iurcli einen Vorkemmsr - vleesl - klotor
tO LUNikerrs, (2) eineprlträiles , (3) Vorksmmsr , (4) Verdrvnnungersum ,

(S) -tueputtventll , (8) l-utt - ^ nssuglettung
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8. Arbeitsweise und Gestaltung - es Dieselmotors
Am deutlichsten veranschaulicht wohl Bild 1 Sie kenn¬

zeichnenden Unterschiede im Arbeitsverfahren zwischen
Diesel- und Otto -Motor . Es sei erläuternd hervorgehoben,
daß der Vergasermotor (Otto -Verfahren ) ein Brennstoff-
Luftgemisch (Hergestellt vom Vergaser » ansaugt , verdichtet
und dann mittels elektrischer Einrichtungen (Zündmaschine
und Zündkerze) zündet. Der Dieselmotor (Dteselverfahren )
saugt reine Luft au , verdichtet sich unter einem bis zu 45
atü steigendem Druck und spritzt im Augenblick größten
Drucks und dadurch erfolgter größter Lufterhitzung fein
zerstäubten Brennstoff lDieseltreiböl ) ein . Die folgende
Entzündung ohne äußere Hilfsmittel gibt dann die zur Ar-

einstellung. Besonders bemerkenswert ist jedoch die Tat¬
sache, daß die Gewinnung von Braunkohlen -Dieselöl in
letzter Zeit große Fortschritte gemacht hat und weitere Er¬
folge in der Versorgung mit deutschem Treibstoff erwarten
läßt . (Schrifttum 15.»

4. Leistungsvergleich zwischen Otto- und Dieselmotor
Es liegt nahe, einen Vergleich zwischen Otto - und Die¬

selmotor nicht nur vom Standpunkt der allgemeinen Ge¬
staltung und Arbeitsweise zu ziehen , sondern auch in bezug
auf die Leistungen bei verschiedenen Drehzahlen , den Brenn¬
stoffverbrauch , das Drehmoment und Sen mittleren Kolben¬
druck (unter der Voraussetzung gleicher Abmessungen von

8iici 4 : Vergisivlioncis iisnniinisn von Mto - und Mosel - Motor

Veitsleistung ausgenutzten Verbreunungskräfte frei. Bild 2
zeigt ergänzend zu Bild 1 die praktische Gestaltung eines
Dieselmotors unter Hervorhebung seiner wesentlichen Un¬
terschiede gegenüber dem Otto -Motor . (Schrifttum 12.»

Für die Form der Einspritzdüse und die Gestaltung des
damit eng zusammenhängenden Verbrennungsraumes als
ein wesentliches Merkmal der Fabrikate sind dabei verschie¬
dene Bauarten üblich (Vorkammer -Verfahren , Luftspeicher -
Verfahren , Strahlzerstäuber -Verfahren ». Für Feuerwehr -
Fahrzeuge hat sich aus zahlreichen hier nicht näher inter¬
essierenden Gründen (Anspringvermögen usw .» das Vor -
kammer-Vrfahren (vergl . Bild 3 ) wohl bisher als am besten
geeignet erwiesen. ( Schrifttum 18.» Rund 6S°/° aller an
Private und Kommunalbehörden bisher zur Lieferung ge¬
kommenen Diesel- Feuerwehr - Fahrzeuge (Bauarten : Büs-
sing-NAG . , Daimler -Benz , Humboldt - Deutz , Magirus » ar¬
beiten hiernach . Die genannten Ausführungen unterschei¬
den sich dabei nur in Einzelheiten und Verfeinerungen , auf
die einzugehen, nicht in den Rahmen dieser Betrachtung ge¬
hört .

Bekannt — aber für Feuerwehr -Fahrzeuge weniger
von Bedeutung — ist der erheblich geringere Brennstoffver¬
brauch des „Diesels" gegenüber dem „Vergaser ". Die
Brennstoff -Frage selbst vom Standpunkt der deutschen
Treibstoffversorgung ist durch den Runderlatz des Reichs¬
und Preußischen Ministers des Innern und des Reichs¬
ministers der Luftfahrt vom 22 . 8 . 35 — IIII ) 9044 , IV und
ZL . 4 b 4860/36 als beantwortet zu betrachten. Es heißt dort :

„ . . . . Der Dieselmotor muß zur Zeit auch als die
Antriebsart angesehen werden , die der Entwicklung
der einheimischen Treibstofsversorgung die geringsten
Einschränkungen auferlegt ."

Der Dieselmotor verarbeitet ja nicht nur Mineralöle
wie z. B . Gasöl , Petroleum , Schieferöl usw -, sondern auch
Pflanzenöle wie Sojabohnenöl , Palmöl , Olivenöl meist
ohne jede Aenderung der Brennstoffpumpen - und Düsen¬

V

6IIÜ 5 : Umrisstormsn einiger UrEsiirspritrsn

Bohrung , Hub , Drehzahl und Zylinderzahl ! ) . In Bild 4
wurden daher versuchsmäßig gewonnene Werte für einen
Vergafer - Motor und einen Dieselmotor eingetragen . Es
fällt dabei auf, daß beim Dieselmotor das Drehmoment fast
gleichbleibende Werte bei verschiedenen Drehzahlen auf¬
weist , während beim Vergaser -Motor mit steigendemFahr¬
widerstand starkes Absinken zu beobachten ist . Im engen
Zusammenhang hiermit steht der Verlauf des mittleren
Drucks, dessen Gleichmäßigkeit auf eine gleichmäßige Ma¬
schinenbelastung nnd Materialbeanspruchung beim Diesel¬
motor gegenüber der unterschiedlichen Größe beim Ver¬
gasermotor hinweist. In diesen Werten liegen daher auch
die maschinentechnischen Hauptvorteile des Dieselmotors ,
die feine Wahl als Antriebsmafchine für Feuerwehr -Fahr¬
zeuge besonders rechtfertigen.

Schließlich ist bei einem Vergleich noch darauf hinzu¬
weisen , daß Wartung und Betrieb des Dieselmotors nicht
;chwieriger als beim Vergaser -Motor ist. Die anfängliche

« —

8iia S : Kennlinien un <t »linliestleistungen einer peueriösclipumpe
MN 520

IS



- verständliche — Unkenntnis der Verbraucher ließ mit
unter den Eindruck entstehen , als ob mit der Einführung
des Diesels erhöhte Anforderungen an die Bedienung zu
stellen seien . Die tatsächlichen Erfahrungen haben jedoch
keinen Anhaltspunkt hierfür ergeben . ( Schrifttum 1 .)

5 . Die einheitliche Gestaltung der Krastfahrspritze
Wohl eine der schwierigsten Aufgaben der Normungs¬

arbeiten war es , für die äußere Gestaltung der Kraftfahr -
spritze eine Form zu finden , die den durchschnittlichen Be¬
dürfnissen einer Feuerwehr am besten gerecht wurde .
Bild 5 kann kaum besser veranschaulichen , wie vielgestaltig

. f'
s 'f

- . . . , . I

Mid 7 :
Pumpen - Lnordnung
siner Mnksits -
Xrstttslirrprilrs .
<>) kedisnungsstsnd ,
(2> 8ei >» I1Ii»I»i rum
7snkspritrsn , <Z) 8 » ug-
stutrsn mii ^ - Pest -
Kupplung PPN 309 ,
(4) Vruvkstutrsn mit
8 - psstkupplung
PPIt 308

bisherige Bauarten waren , deren Auswahl für die Wieder¬
gabe unter dem Gesichtspunkt annähernd gleicher Pumpen -
leiskung , Besatzungsstärke und feuerwehrtechnischer Aus¬
rüstung erfolgte . Die eindrucksvolle klare Linie der Ein -
heitskra ' tfahrspritze spricht dabei für sich, denn sie vereinigt
nicht nur zweckmäßig , sondern auch formschön Führersitz ,
Mannschaftsraum und Geräteräume .

Als Grundlage für den Aufbau sind für die Wahl des
Fahrgestells der 2600-l/min - Spritze Richtlinien vorgesehen ,die sich im Hinblick auf die dauernde Weiterentwicklung dar¬
auf beschränken , Motorleistung (90 bis 100 PS ) , Rahmen¬
tragfähigkeit (4500 bis 5000 kg ) und dementsprechend die
Bercitung (8,25—20 extra XIX X !I 4086 aut Scheibenrädern
MX XX 4361 mit Felgen 7" 20 IIIX XX 4461, ) festzn -
lcgen .

Es ist beabsichtigt , unter ! >IX UM 5W neue Vorschrif¬
ten fiir die Herstellung und Abnahme einer 150O- l/min -

sind. Der zulässige Höchstöruck wurde dabei unter Anpas¬
sung an die üblichen Nenndrücke bei Schläuchen auf 14 akü
— 140 m Förderhöhe beschränkt . Da mit der Angabe einer
bestimmten Nennleistung und des Höchstdruckes noch keines¬
wegs eine bestimmte allgemeine Leistungsfähigkeit der
Pumpe verbunden ist , wird in den Abnahme - Vorschriften
noch verlangt :
a ) Ueberwindung einer statischen Saughöhe von mindestens

7,5 m.
b ) Die Pumpe muß bei 7,5 m statischer Saughöhe und 1

Saugleitung noch mindestens 40»/« und bei 2 Saugleitun¬
gen noch mindestens 80" /» der Nennwasserliefernng leisten .

MW-GFE -' KMM

LNä 9 : Veräie - kusrUsiung einer kinkells - iirsttfskrspriire

e ) Bei einer Steigerung der Gesamtförderhöye um 50»/»
<d . h . bei 1,5 m statischer und 120 m gesamtmanometri -
scher Förderhöhe ) müssen noch 80"/» der Nennwasser¬
lieferung erreicht werden .
Es ist bekannt , daß die Leistungen einer Pumpe bei

verschiedenen Betriebsverhältnissen durch Kennlinien an¬
schaulich dargestellt werden können . Mit ihrer Hilfe ist da¬
her auch ohne Schwierigkeiten feststellbar , ob die angebotene
oder vorhandene Pumpe die in den Normvorschriften ver¬
langten Leistungen erfüllen kann . Um dies zu erläutern
wurden in Bild 6 die Kennlinien bei verschiedenen Dreh¬
zahlen einer handelsüblichen Bauart eingetragen und die
verlangten Normleistungen besonders gekennzeichnet . Aus
ihrem Verlauf ist erkennbar , daß eine gute Abstimmung
zwischen Fördermenge und Druck erstrebt wird , also mit
anderen Worten ein Mittelweg zwischen Hoch - und Nieder -
druck- Feuerlöschpumpe gewählt wurde .

Mid 81 Mniisils - Nrsftfsiirspl 'itrs MN PPN 520

Krastfahrspritze herauszugeben . Die Mitteilungen der
seuertechnischen Normenstelle Fanuar/Februar 1988 geben
hierzu bekannt :

. . Ter Hauptunterschied zwischen den beiden
Spritzen wird — abgesehen von der Wasserlieferung

darin liegen , daß die 1500er - Spritze in Ausführung ,
Größe und Beladung so weit wie möglich vereinfacht
wird , um auch ein billiges Fahrzeug zu schaffen."

8 . Fcuerlöschpumpe« für Einheits -Kraftsahrspritze«
Tie Normung sieht , wie schon erwähnt , zwei Pumpen -

größcn vor , die mit einer Nennleistung von 1500 l/min und
2500 l/min bei 80 m gesamtmanometrischer Förderhöhe
( 1,5 m statische Saughöhe ) zugleich den üblichen Motor¬
leistungen von 85 bis 70 PS und 90 bis 100 PS angepaßt

Süd IO : vsitern - änordnung bei einer PInkelts - Krskttskrspritrs

«I» 8 etiisbelelter PPX 180 , (2) Nskenleilern PP 8 IZ0/I32 , (3> 8tsckIeNsrn
pp« 170 , <4 > Mnrsissiisken PP 8 450 , , 5> XlsppIeNer PPN 17S

Selbstverständlich ist wohl , daß neben der Festlegung
von Leistungen auch eine Vereinheitlichung der Pumpen¬
bauart selbst und des Bedienungsstandes angestrebt wurde .
(Bild 7. > Für die Gestaltung von Meßinstrumenten wie
z . B . Ueberdrnckmesser und Ueberdruck - Unterdruckmesser
sind die endgültigen Normblätter XIX XXX 528/27 maß¬
gebend . Weiter wurde die Vielzahl von Bezeichnungen an
der Feuerlöschpumpe durch XIX XXX 103 — Feuerlösch -
kreisclpnmpen , Benennungen auf eine einheitliche Grund¬
lage gebracht , während für Kupplungen XIX XXX 309 —
X - Festkupplung — und XIX XXX 808 — B -Festkupplung —
gilt im Zusammenhang mit XIX XXX 313 — X -Vlinö -
kupplung - und XIX XXX 312 — B - Blindkupplung —.
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7. Der seuerwehrtechnische Aufbau - er Eiuheits-
Krastfahrspritze

Ueber den feuerwehrtechnischen Aufbau können besser
als Worte die Bilder 8, 9 und 10 eine anschauliche Vorstel¬
lung auch von der inneren Gestaltung und Einteilung ge¬
ben . Erläuternd soll hinzugefügt werden , daß das allge¬
meine Streben , die Mannschaften durch geschlossene Aufbau¬
ten weitgehend vor Witterungseinflüssen zu schützen , in der
Normvorschrift noch durch den Einbau einer Frischluft-
Heizung ergänzt wurde. Alle Zweifler an der Richtigkeit
solcher Maßnahmen seien dabei auf die Erfahrungen der
Frostperiode im Winter 1928/29 hingewiesen. In der für
Feuerschutz - Techniker äußerst lehrreichen Schrift von
Branddirektor Petersen (Schrifttum 9) über die Auswirkun¬
gen dieses Frosteinfalls ist lSeite 75 ) in lakonischer Kürze
vermerkte „ . . . . Nach einem Großfeuer wurden die Mann -

Feuerwehr sich ebenfalls auf den Standpunkt stellte lSchrift¬
tum 11 ) , daß Sie vorhandenen Leitern von ca . 26 m Steig¬
höhe ein Höchstmaß dessen darstellen, was von betriebssiche¬
ren Fahrzeugen erwartet werden kann . Darüber hinaus
muß durch bauliche Maßnahmen ( Schrifttum 10 ) dafür ge¬
sorgt werden, daß den Bewohnern Ser oberen Stockwerke
eine gesicherte Rückzugsmöglichkeit bleibt.

Die Mindest-Spurweiten , zulässigen Belastungen und
insbesondere auch die für ausreichende Stanösicherheit not¬
wendigen Hinterachsörücke sind schon in dem Normblatt
VIdl PDX 105 festgelegt worden (Tabelle I ) ; sie haben
selbstverständlich auch Gültigkeit für die genormte Krast -
fahr -Drehleiter und geben damit eine weitere Grundlage
und Richtlinie für die Ausführung . Ergänzend zur Tabelle
wurden dieie Werte in Bild 13 noch zeichnerisch dargestellt
mit besonderem Hinweis auf die Unterschiede zwischen Be-
nutzungsgrenze , Ausladungsgrenze und Kippgrenze.

Tabelle I
Zulässige Belastungen von 28 m (26 -j- 2 m) -Kraftsahr -

Dreh -Leitern Oldl 165

Nenn¬
länge

m

Spur¬
weite

8 mm

Neigung

^0

ausgezvg .
auf Länge

1 m

Belastung

? KZ

Ueberdruck

k KZ

75 28 .0 325 1000
70 28 .0 225 500
65 28 .0 125 450
60 25 .0 100 300
55 22 .5 100 300

28 1800 50 20 .5 100 300
40 17.0 100 300
30 15.0 100 300
20 14 .0 100 300
10 13.0 100 300
0 12.5 100 300

kilcl 11- vscleplan einer Ltniielts- Ursttfstirsprltrs

ichaften in geschlossenen Sanitätswagen abtransportiert .
"

Diese wenigen Worte dürften wohl für sich sprechen.
Die Gerätekästen wurden in - ihren Abmessungen und

Unterteilungen weitgehend auf die Maße der Einheitskästen
- Grundnorm Dill PIM 400 — für Handwerkszeug (OIH

401 ) , Starkstromwerkzeug ( IliX I ' I/X 402) , Verbands¬
zeug (Olfdl j/M 404 ) , Filtereinsätze (IM PLX 409 ) usw .
abgestimmt. Zahlreiche durch diese Festlegungen mögliche
Verfeinerungen in der Ausstattung (Schiebebretter auf
Rollenlagern . Sicherheitsbefestigungen , Beleuchtungen)
tonnten dabei verwertet werden.

8 . Die fencrwehrtechnische Ausrüstung der Eiuheits-
Kraftsahrspritze

Es würde im Rahmen dieser Arbeit zu weit führen , im
einzelnen alle die Geräte zu nennen , die für die normale
feuerwehrtechnische Ausrüstung der Einheits -Kraftfahr -
»pritze vorgesehen sind . In der Praxis werden zudem hier
bei in vielen Fällen die örtlichen Äerhältnisse einen maß¬
gebenden Einfluß auf Art und Zahl der Geräte ausüben
und es wäre wohl falsch , an einer starren Form des Lade¬
planes fcstzuhalten. Einen Ueberblick über die für den
Normalfall günstige Bestückung kann jedoch der in Bild 11
wiedergegebene Ladeplan — ergänzt durch Bild 9 und 10 -
vermitteln der wohl keiner besonderen Erklärung bedarf.

9 . Die einheitliche Gestaltung der Kraftsahr -Drehleiter
Grundsätzlich bestimmend für die äußere Form und die

Gestaltung einer Kraftfahr -Drehleiter ist die verlangte
Steighöhe , und es war daher bei den vorhandenen mannig¬
fachen Wünschen und Ausführungen gewiß nicht leicht,
einen durchschnittlich brauchbaren Wert zu finden.

Die jetzt nach DIdl I 'Ldi 55g zur Normung vorgesehene
senkrechte Steighöhe von 26 m des vierteiligen Leitern -
fatzes und die Anbringung einer zusätzlichen Handausschub-
leiter mit 2m Nutzlänge entspricht den Höhen, die bei den
in Deutschland üblichen durchschnittlichen Bauwesen not¬
wendig sind. Es erscheint zudem zweckmäßig , darüber nicht
wesentlich hinauszugehen (Grenze : 304- 2 ml ) , da sonst der
Unsicherheitsgraö bei der durch die Spurweite des Fahr¬
zeugs gegebenen Standfälche der Leiter erheblich steigt und
die Leiter in ihrem eigentlichen Anwendungsgebiet , in er¬
ster Linie sicheres Rettungsgerät zu sein , beschränkt wird.
Diese Erkenntnis wird schon seit vielen Jahren von gröbe¬
ren Berufsfenerwehren vertreten , und es sei daran erin¬
nert , daß z. B . beim Bau eines der ersten Hochhäuser in
Deutschland, des Chilehauses in Hamburg , die Hamburger

16. Getriebe und Sicherheitseinrichtungen von
Einheits-Kraftfahr -Drehleitern

Entsprechend der allgemeinen Entwicklung im Leiter-
bau und den tatsächlichen praktischen Notwendigkeiten wur¬
den — neben einer Handbetätigung — maschinelle Bewe¬
gungen für Drehen , Ausrichten, Ausziehen und Neigen des
Leiterparks vorgeschrieben, ohne sich mit Rücksicht auf die
Fortschritte im Fahrzeug - Motorenbau auf eine bestimmte
Geschwindigkeitsstufe festzulegen,' ebensowenig wurde eine
Getriebeart genormt , da wohl damit zu rechnen ist, daß in
Anlehnung an die allgemeine Richtung im Maschinenbau
von den bisher üblichen Zahnradgetrieben mit Oeldruck-
Lamellenkupplungen oder Konuskupplungen abgewichen
wird und an ihre Stelle das Flüssigkeitsgetriebe tritt .
Ueber die schematischen Zusammenhänge der einzelnen An¬
triebe gibt Bild 14 anschauliche Auskunft .

Die Sicherheitseinrichtungen an Kraftfahr -Drehleiter »
waren und sind auch heute noch ein sehr umstrittenes Ge-
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biet des Patentrechtes im Drehleiterbau . Die Normung hat
sich deshalb lediglich auf die Sicherungsmaßnahmen be¬
schränkt . die tatsächlich erforderlich sind und ihre Brauch¬
barkeit im praktischen Betrieb bewiesen haben . Es werden
daher nach den „Vorschriften für die Herstellung und Ab¬
nahme einer Kraftfahr -Drehleiter " verlangt :

1. Selbsttätiges Abstellen der Leiterbewegungen in den
Enüstellungen.



/K«H ÜiV/LV E

8IIV 13 : änvsiniungs - orsnren einer ciniisiie - grEsiir - Drstileitsr

2. Selbsttätige Sicherung gegen Kippen, üie einsetzt,
wenn die Leiter über bas bei der jeweiligen Stellung zuläs¬
sige Matz ausgeschoben oder geneigt wird.

3. Selbsttätige Sicherung gegen Beschädigen beim An¬
stotz der Leiter an irgendeiner Stelle des Leiterparks bei
allen Leiterbewegungen.

4 . Selbsttätige Hinterachs -F -ederentlastung , die beim
Abprotzen der Schlauchhaspel bzw . bei Beginn des Ausrich¬
tens der Leiter eintreten mutz.

6. Seiteneinstellvorrichtung (Terrainregulierung ) , um
die Leiter jederzeit lotrecht stellen zu können , selbsttätig
arbeitend.

6. Die jeweilige Auszugslänge der Leiter, die verschie¬
denen Neigungen , sowie die höchstzulässigen Ausladungen
müssen dem Bedienungsmann durch Zeiger ersichtlich ge¬
macht werden. Auch müssen jederzeit die Grenzneigungs¬
winkel für verschiedene Auszugslängen abgeles-en werben
können .

Daß die üblichen Einrichtungen , wie z . B . Fallhaken,
vorhanden sein müssen , dürfte wohl selbstverständlich sein .
Bild 15 vermittelt als Ergänzung zur Darstellung U einen
Einblick in eine Reihe von Sicherheitseinrichtungen , wie sie
in der Praxis ausgeführt werden.

11. Der feuerwehrtechnische Aufbau der Einheits-Krastsahr-
Drehleiter

Nach den gleichen Grundsätzen, wie bei der Kraftfahr -
spritze wurde auch für die Kraftfahr -Drehleiter eine Form
des feuertechnischen Aufbaues gewählt , die den Erforder¬
nissen der Praxis am besten entspricht . So wird für bas
Führerhaus , das im allgemeinen drei Mann Platz bietet,
ebenfalls ein vollständig geschlossener Aufbau vorgeschrie¬
ben (Bild 12 ) , während die Sitzbank an der Rückseite des
Führersitzes aus technischen Gründen (Durchürehbarkeit
der Leiter) nur seitlich und oben geschlossen sein kann. Da
die Leiter wohl selten im Ueberlanddienst eingesetzt wirb
und somit keine größeren Fahrstrecken zu leisten hat , konn¬
te ein verminderter Schutz des Rücksitzes zudem bedenken¬
los in Kauf genommen werden.

Am Getriebeaufbau wurde eine genügend große Platt¬
form geschaffen, damit bei allen von der normalen Lage
abweichenden Einsatz -Richtungen die Sicherheit der Bedie¬
nung nicht durch mangelnde Raumverhältnisse ober störende
Aufbauten beeinträchtigt wird . Daß auf die Ausbildung
des Aufbaus in Einzelheiten auch hier wieder besonderer
Wert gelegt werden konnte, zeigen insbesondere die An¬
ordnungen der Gerätekasten, die Unterbringung beS Er¬
satzrades, der Unterlegklütze usw .

18 . Die fenerwehrtechnische Ausrüstung der Einheits-
Kraftfahr -Drehleiter

Es entspricht dem Zweck des Gerätes , in erster Linie
der Rettung gefährdeter Personen zu dienen und erst in
zweiter Linie Angrisfsfahrzeug zu sein . Die mitzuführen¬
den Geräte sind bei der normalen Ausrüstung daher auf
ein geringes Maß beschränkt worden.

An Rettungsgeräten werden mitgeführt neben einer
ausreichenden Zahl von Fangleinen auch eine Klappleiter ,
2 Sauerstoff -Schutzgeräte, 1 Verbandskasten DIN DDN 404 ,
1 Sprachrohr und ein Ersatzkosten für Sauerstoff -Flaschen .

Bei der Auswahl der Löschgeräte ist man von dem Ge¬
danken ausgegangen , daß auch die Kraftfahr -Drehleiter als
selbständiges Fahrzeug in Notfällen eingesetzt werden muß
und deshalb die Gegenstände mitzuführen hat , die für das
Vortragen eines ersten Angriffs notwendig sind . Hierzu ge¬
hören : Kübelspritze , Handfeuerlöscher, Segeltucheimer ,
Standrohr mit Schlüssel , ca. 370 m Schläuche, Strahlrohre
und Umsatzstücke,- weiter sinngemäß noch einige Aufräum¬
geräte , wie Mulden , Schaufeln, Spaten , Besen, Aexte und
Werkzeugkasten.

Um eine ausreichende Beleuchtung bei Durchführung
von Rettungsmanövern und dem Einsatz der Drehleiter
sicherzustellen , ist für den neben dem Führersitz angebrachten
Feuerwehr -Scheinwerfer ein zusammenlegbares Stativ und
eine Kabeltrommel vorgesehen, um die Beweglichkeit des
Gerätes zu erhöhen. Weiter kann ein Kasten mit Fackeln—
DIN DDN 403 — mit Erfolg zur länger dauernden Beleuch¬
tung und Kennzeichnung von Brand - und Unfalbstellen be¬
nutzt werden . Genau wie bei der Kraftfahrspritze gibt auch
für die Kraftfahr -Drehleiter ein Laöeplan Anhaltspunkte
über die Auswahl und Unterbringung einzelner Geräte ,wobei jedoch selbstverständlich die Möglichkeit gegeben ist,eine den örtlichen Verhältnissen entsprechende Aenderung
durchzuführen.

13. Einheits-Kraftfahrspritze «nd Einheits-Kraftfahr¬
drehleiter als Einheitslöschzug

Ueber üie Stärke und Ausrüstung eines Löschzuges als
kleinste geschlossene Kampfeinheit der Feuerwehr sind auch
heute noch die Meinungen recht geteilt aus dem einfachen
Grunde , weil örtliche Verschiedenheiten hierfür schwer eine
Norm finden lassen . Es war wohl klar , daß bei der Schaf¬
fung von Einheits -Kraftfahrspritze und -Einheits -Kraftfahr -
drehleiter auch die Möglichkeit erwogen wurde , Leide Fahr¬
zeuge als Einheitslöschzug zu einer taktischen Einheit zu-
snmmenzufasssn . Dadurch wurde der „Zwei -Fahrzeug -Zug"
gebildet, zumal die Erfahrungen zahlreicher Feuerwehren
in Stadt und Land ergeben haben, daß mit zwei Fahr¬
zeugen eine genügende Ausrückstärke erreicht wird und alle
Geräte mitgeführt werden können , die üblicherweise zur
Bekämpfung eines mittleren Feuers notwendig find.

Diese Ansicht kann natürlich dann nur beschränkt gelten,
wenn etwa die zuständige Feuerwache einen so großen
Deckungsbereich hat, daß die schnelle Herbeischaffung von
Zusatzgeräten z . B . Kohlensäurelöscher, -Entlüfter usw .
nicht mit Sicherheit gewährleistet werden kann oder wenn
durch Industriebetriebe bestimmter Arbeitsrichtung stets
die Mitführung stärkster Löschkräfte erforderlich ist.

Die Wahl von Fahrzeugstärke und Ausrüstung , Pum¬
penleistung und Leiterhöhe wurde bei den Fahrzeugen des
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Einheitslöschzuges so getroffen , daß bei öem vorhandenen
Spielraum für örtliche Notwendigkeiten Schwierigkeiten in
der Praxis kaum zu erwarten sind . Tabelle II gibt ergän¬
zend die Hauptabmessungen von Kraftfahrspritze und Kraft -
fahr - Drehleiter , während Bild 16 ein eindrucksvolles Merk¬
mal für die Geschlossenheit des feuerwehrtechnischen Ein¬
satzes von Mann und Maschine durch den Einheits - Löschzug
sein soll .

Tabelle II

Hauptabmessungen genormter Feuerwehr -Fahrzeuge

- Kraftfahrspritze
Oldl IM 520

.Kraftfahr-Drehleiter
OIUbM550

Größte Länge ca . 8100 mm ca . 8300 mm

Größte Breite ca . 2100 mm ca . 2100 mm

Größte Höhe ca . 2600 mm ca . 2700 mm

Gesamtgewicht
des betriebsfertigen
Gerätes ohne Besatzung

ca . 7500 KZ ca . 8500 kg

Bereifung 8 .25 - 20 8 .25-20

Mindest -Rahmen -
Tragfähigkeit

4500 - 5000 KZ 5500 -6009 KZ

Motorleistung 90 - 100 ? 8 80 -100 ? 8

Höchstgeschwindigkeit ca. 75 km/k ca . 75 km/k

Steigvermögen ca . 22°/° ca . 22°/°

11. Schluß

Wenn mit den vorstehenden Ausführungen erstmals
ein zusammenfassenöer Ueberblick auch über die großen
Richtlinien bei der Normung von Feuerwehr - Fahrzeugen
gegeben wurde , so geschah dies in erster Linie , um den man¬
nigfachen Widerstünden gegen diese Bestrebungen durch eine
sachliche Bekanntgabe des Erreichten entgegenzutreten . Ein
voller Erfolg der Normvorschriften war jedoch solange nicht
zu erwarten , als ihre Anwendung von öem guten Willen
und der Einsicht der Beschaffungsstellen abhängig war . Es
mußte daher außerordentlich begrüßt werden , daß der
Reichsführer SS . und Chef der deutschen Polizei im Reichs¬
ministerium des Innern und der Reichsminister der Luft¬
fahrt und Oberste Befehlshaber der Luftwaffe einen Runö -
erlaß vom 11 . 6. IMi — O . VuRR . II 6382 IV/36 u . Z . L . 4a
7898/86 über die Anwendung der Normen für das Fener -
löichwescn herausgegeben hat , wobei Absatz 4 :

„ . . . Ferner sind bei Neubeschaffungen von Feuer¬
wehrgeräten die vom Normenausschuß herausgegebe¬
nen Normblätter - - vldl PLdl — zu berücksichtigen ."

besonders beachtenswert ist .

Nicht nur den Verbrauchern , sondern vor allen Dingen
auch den Herstellern von Feuerlöschgeräten ist hiermit die
rechtliche Möglichkeit gegeben , Nutzen aus den umfangrei¬
chen Norm -Arbeiten zu ziehen und damit Bestes im Dienste
der deutschen Feuerwehr zu leisten .

Der Leitgedanke , unter öem alle Bestrebungen stehen
und auch diese Arbeit gestanden hat , kann nicht besser ge¬
kennzeichnet werden , als mit den Worten aus den Mittei¬
lungen - er Feuerwehrtechnischen Normenstelle sSept ./Okt .
1936 ) :

„. . . Wir wollen der deutschen Feuerwehr ein ein¬
heitliches Rüstzeug schaffen und damit zur Hebung der
Schlagfertigkeit und zur Stärkung des Einsatzes bei¬
tragen .

"
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Di « Weihnacht ? - und Sylvesterglocken sind verklungen,

das Jahr 1937 fordert von den Wehren ebenso wie seine
Vorgänger seine Rechte . Die Wehren treten nunmehr wie¬
der in ihre Winterarbeit ein, die neben der Instandsetzung
und Instandhaltung der Geräte zum überwiegenden Teile
in theoretischem Unterricht nach den aufgestellten Dienst¬
plänen besteht . Bei der Abhaltung dieser Dienststunden muß
der Führer jeder Wehr besonders daraus achten, nicht all¬
täglich zu werden. Wenn die Mitglieder der Wehren nach
der Ruhepause wieder zum Dienst erscheinen kommen sie
mit der Erwartung , daß ihnen auch etwas geboten wird.
Das Alltägliche ist für viele Menschen und auch für unsere
Sache nicht gut. Es wird aus dem Gewohnheitsmäßigen ge¬
boren und gilt nicht viel , die Kameraden machen sich kaum
noch etwas aus ihm. Sie schenken dem Vortrag kein In¬
teresse und sind schließlich mit ihren Gedanken ganz wo an¬
ders , nur nicht bei dem Vortrag . Sie werden nur an dem
Interesse nehmen, was über dem Alltäglichen liegt.

Es ist notwendig , das wieder einmal beim Einsetzen
der Winterarbeit zu sagen . Gerade der Winterdienstabenö
in ost mit Alltäglichem überladen . Wie ein müder Esel
schleppt er sich dahin , wenn er durch den Führer nicht et¬
was lebendig gestaltet wird . Das Alltägliche , Schematische
ermüdet und vernichtet langsam und sicher die Anteilnahme
unserer Mitglieder und hält uns alle miteinander ab ,
unsere Zusammenkünfte zu dem zu machen , was sie tatsäch¬
lich sein sollen .

Untere Dienstabenöe müssen frei von der Alltäglichkeit
lein, denn sie sollen die treibenden Kräfte unserer Organi¬
sation zeigen . Sie sollen nicht dazu abgehalten werden , den
Abend totzutchlagene Jeder von uns mutz dabei erkennen,
daß unsere Arbeit im Ideellen wurzelt , daß sie Dienst am
Nächsten und Dienst am Volksganzen ist . Wir müssen mis¬
ten , Satz die Belange des einzelnen dabei keine Rolle spie¬
len. Jedem Dienstabend muß ein vorbedachter Plan zu¬
grunde liegen, der in dem aufgestellten Dienstplan veran¬
kert ist . Wehe dem Führer , der unvorbereitet zum Dienst¬
abend erscheint . Er wirb dann vielfach nicht in der Lage
' ein , seiner Gefolgschaft öas zu bieten , was diese von ihm
erwartet und dadurch an Achtung und Wertschätzung ver¬
lieren . Der Wert eines solchen Abends ist abhängig von
der Persönlichkeit des Führers , die ihm Leben und Inhalt
geben toll . Nur wer selbst von der Sache innerlich besessen
ist , kann andere mitreißen . Der Führer muß nur das
Werk vor sich sehen , die eigene Persönlichkeit tritt zurück.
Was nun mitunter bei dem einen zu wenig ist, ist bei dem
anderen zuviel. Er glaubt , daß nur er allein alles richtig
machen kann und vergißt dabei ganz auf seine Mitarbeiter
und Unterführer . Es ist nicht notwendig , daß der Führer
Ser Wehr die vorgesehenen Vorträge allein hält , er soll
' ol -che auch seinen Unterführern übertragen . Diese werden
dadurch einmal im Auftreten vor den Kameraden sicherer,
zum anderen sind sie gezwungen, sich mit den Vorschriften

eingehender vertraut zu machen. Endlich aber wird den
Mitgliedern auch dadurch eine Abwechslung geboten, wenn
sie öfter einmal einen anderen Vortragenden vor sich haben.

Wer führen und erziehen will, mutz Geduld haben. Nur
harte und mühevolle Arbeit führt zum Ziel . Trotz harter
Arbeit bleiben Rückschläge nicht aus . Dann darf sich der
Führer nicht vom Alltag Niederdrücken lassen , sondern muß
sich neue Ziele setzen und versuchen , dieselben verwirklichen
zu können. So mancher Führer ist bestrebt, das Feuerlösch¬
wesen seiner Gemeinde auf den bestmöglichsten Stand zu
bringen und sieht seine Pläne infolge finanzieller Schwie¬
rigkeiten seiner Gemeinde scheitern .

Der Dienstabend soll einmal gemeinschaftsbildend und
zum anderen Dienst an der Volksgemeinschaft sein . Wenn
auch die gestellten Ideale nie ganz verwirklicht werden
können, soll aber doch jeder Abend ein Schritt vorwärts
nach dem gestellten Ziele sein.

Der Dienstabenö soll gemeinschaftsbildend sein , denn
uns alle umschließt das Band der Kameradschaft. In schö¬
ner Reinheit und Größe erfüllte sie im Kriege die Front¬
gemeinschaft . Leider verschüttet die Alltäglichkeit ihre be¬
leuchtenden Quellen immer wieder. Deshalb müssen wir
uns zum Dienstabend von jeder Alltäglichkeit befreien.
Aus Kameradschaft, Leistung und Führung erwächst die
Gemeinschaft . Unser Zusammenschluß soll Kampf- und
Hilfsgemeinschaft sein , Kampfgemeinschaft gegenüber den
Naturgewalten , deren Bekämpfung unser Ziel ist, Hilfs¬
gemeinschaft gegenüber dem Nächsten und dem Kameraden.
Unsere HilsAgemeinschast ist eine Kameradschaft eigenwüch -
siger Menschen , deren Vorzüge wohl verschieden , die sich
aber einig im Ziele sind. Und zur Erreichung dieses Ziels'oll jeder sein Bestes hergeben, der eine mehr , der andere
weniger , je nach der Veranlagung des einzelnen , nur Halb¬
heiten wollen wir bei uns nicht haben. Es sind dies die so¬
genannten „Mitmacher", die , um schließlich einer Organi¬
sation anzugehören , bei der Feuerwehr Unterschlupf suchen
wollen. Sie glauben mit dem Besuch des Dienstabenös . mit
der Mitgliedskarte und dem bezahlten Beitrag ihre Pflicht
erstillt zu haben , unseren wirklichen Idealen aber sieben
sie innerlich fern , sie sehen vielmehr in der materiellen
Alltäglichkeit ihr Ziel . Hier ist es Ausgabe des Führers , die
gesamte Wehr mit dem Gemeinschaftsgedanken zu erfüllen.

So sehen wir die Aufgaben für die uns noch zur Ver¬
fügung stehenden Winterarbeit ausgezeichnet : Förderung
unserer Ausbilduna und Förderung unserer Gemeinschaft ,aber beides losgelöst von der Alltäglichkeit. Beides erfor¬
dert viel Kleinarbeit , die wohl nicht immer voll gewertet
wird , ohne die man aber auch zu größeren Zielen nicht kom¬
men kann. Gerade der Winterdienstabenö soll dem Sam¬
meln der Kräfte dienen und Ausgangspunkt neuer , frucht¬
barer Arbeit sein . Wir wollen nicht zusammenkommen, um
uns mit Alltäglichkeiten zu belasten, sondern in kamerad-
sck östlicher Gemeinschaft zusammenzustehen.
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In Technik und Industrie sind die Gefahren Lei der
Verwendung einer Reche von Gasen und öas Vorkommen
von Dämpien giftiger Art schon außerordentlich groß, wes¬
halb es über deren Gebrauch und deren Beachtung viele
Verordnungen zum Schutze von Leben und Gesundheit gibt.

Die tückische Wirkung solcher Stoffe ist leider allzu
wenig bekannt. Das Entweichen gesundheitsschädigender
Gast und Dämpfe erfolgt in der Regel aus Behältern oder
Röhrensystemen, die unter einem bestimmten Druck stehen ,
und die durch einen Zufall , ohne daß es bemerkt wird —
zumal wenn das giftige Gas geruchlos ist — an irgendeiner
Stelle undicht werden . Es ist dies viel häufiger der Fall
als man Lenkt, und aus der Praxis der Fabrikärzte wird
meist erst bekannt, daß die Ursache mancher schweren Vergif¬
tungskrankheiten der Arbeiter in giftigen Gasen und
Dämpfen zu suchen war . Solcher Beispiele gibt es über¬
genug.

Wenn Abgaie aus Schornsteinen oder anderen Oest-
nungen entweichen , soweit hier Nebenprodukte irgend einer
industriellen Fabrikation keinen Verlust für die Fabrikation
bedeuten, bann wird in der Technik weniger auf sie geachtet,
so daß es auf diesem Wege auch gegebenen Falles zu Ver¬
giftungsmöglichkeiten kommen kann. Zangger -Zürich teilt
die gasförmigen Gifte und Dämpfe nach ihrer Wirkungs¬
weise in drei Hauptgruppen :

t . Gütige Gase und Dämpfe mit ausschließlich örtlicher
Wirkung in Luströhre und Lungen, auf welche als
Reiz wfort Husten einsetzt . Hierzu gehören Chlor ,Salzsänredämpie . Brom , Jod , Jodwasserstoff usw .

2 . Giste mit hauptsächlich örtlichen Wirkungen , die aber
erst verborgen bleiben und nach einer gewissen Zeit
auftreten . Es sind dies Stickoxyd , Phosphorwasser-

lNachdruck verboten .)

stofs , Phosgen , öas s. Z . in Hamburg soviel Unglück
anrichtets, und andere.

3 . Gifte ohne örtliche Wirkung mit fast ausschließlich
allgemeinen Wirkungen wie z. B . Kohlenoxyd, Arsen¬
wasserstoff , viele narkotische Dämpfe und dergleichen
mehr.

In diesen drei Gruppen sind natürlich diejenigen die
wichtigsten bezw . Sie gefährlichsten gasförmigen Gifte , welche
zuerst in ihrer Wirkung verkwrgen bleiben und erst nach
einer gewissen Zeit mit ihren Folgeerscheinungen auftreten .
Gelegentlich erzeugen diese Gifte schnell Hustenreiz ; zuerst
macht sich allgemeines Unbehagen bemerkbar , Uebelkeit,
manchmal Brechreiz, im Laufe von Stunden zeigt sich be¬
ginnende Atemnot mit flüssigem Auswurf und den nach-
weifenden Kennzeichen der Lungenblähung . Ter Vergiftete
wird blau , Unruhe und Atemnot nehmen zu und der Tod
tritt durch Herzschwäche ein .

Bei der Phosgenvergiftung z . B . entwickelt sich die
Flüssigkeitssammlung in der Lunge in besonders kennzeich¬
nender Weiie. Die Engländer bezeichnen diesen Vorgang
als „dryland drowning "

. d . h . als ein Ertrinken auf dem
Trockenen. Unter dem Einfluß des Giftes werden nämlich
die Wandungen der kleinsten Blutgefäße und der Lungen
durchlässig ; es kommt zum Flüssigkeitsaustritt aus dem
Blut in die Lungen und infolgedessen zu einer außerordent¬
lichen Eindickung des Blutes , durch welche auch die Gerinn -
iähigkeit des Blutes erhöht wird . Tie Lunge gleicht einem
mit Wasser vollgewgenen Schwamm und ist infolgedessen
umfangreicher und schwerer als in der Norm . Die Form¬
elemente des Blutes , vor allem die roten Blutkörperchen,
erreichen hohe Prozentzahlen , und infolge der Eindickung
des Blutes wird der Kreislauf verlangsamt , so daß erhöhte
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Anforderungen an das Herz gestellt werden . Gerade die
Herzkraft ist aber durch starken Husten, durch den großen
Widerstand in den Gefäßen der Lunge, durch den Seiten¬
wanddruck des Lungenödems und durch die Einöickung des
Blutes geschwächt .

Dem Phosgentod geht eine sich mehr und mehr stei¬
gernde Atemnot voraus , welche zwei bis sechs Stunden nach
der Vergiftung einsetzt. Zwanzig Milligramm Phosgen
pro Kubikmeter bilden die subjektive Unerträglichkeits -
grenze für kurzen Aufenthalt ) bei länger andauernder An¬
wesenheit in einem Phosgenluftgemikch genügt schon der
vierte Teil dieser Menge, um lebensgefährliche Krankheiten
herbeizuführen . Gegen Eintritt des Lungenödems haben
sich zur Verhütung des Durchtritts von Blutplasma aus
den Gefäßen Einspritzungen von einprozentiger Kalium¬
chlorid - oder - laktatMung bewährt , oder, falls das Lungen¬
ödem schon eingetreteu ist , wird eine starke hypertonische Al¬
dis Wprozentige Glukoselösung langsam bei Körperwärme
in die Blutader einaefpritzt damit auf diese Weise das
Wasser in die Blutaefäße zurückgezogen wird . Die Glukose -
lösung wirkt , wie Dr . Grünewald -Dortmund bemerkt, der
Eindickung des Blutes entgegen und unterstützt gleichzeitig
oie Herzkrakt. Selbst wenn das Krankheitsgefühl nur ge¬
ring ist und die Vergiftunflserscheinungen nicht deutlich zu¬
tage treten , muß absolute Körperruhe gewahrt werden.

Chemische Gegengifte kommen schon nach wenigen Mi¬
nuten zu spät , es muß aber von Anfang an dafür gesorgt
werden , daß der Vergiftete möglichst schnell in frische, staub¬
freie Luit kommt . Künstliche Atmung ist zwecklos , sogar
gefährlich ) es muß versucht werden , den Blutkreislauf zu
erhalten und die Aufsaugung des Lungenödems zu fördern .
So kann zwar der Verlauf der Gesamtkrankbeit beeinflußt
werden , aber von den ersten Minuten an sind die Körper¬
zellen von den einzelnen Giftmolekülen getroffen , so daß die
Krankheit als solche im Körper festen Kuß gefaßt hat.

Als häufiges Nebenprodukt und als Verunreinigung
in vielen Metallen und vielen Säuren kommt der Arftn -
wasserstoff vor ) wenige Atemzüae von dem reinen Gas
genügen schon für eine tödliche Dosis , so daß Behandlung
ziemlich aussichtslos ist. In einem Tank mit konzentrier¬
ten starken Säuren wird zwar kein Arfenwasserstoif ent¬
wickelt , wohl aber , wenn die Säure verdünnt wird , also bei
Besinn der Reinigung . Gerade Arsenwasserstoff wird als
Nebenprodukt häufig überleben . So entstehen z. B . bei
verschiedenen älteren Aetzverfabren mit arsenhaltiger Salz¬
oder Schwefelsäure größere Menaen von Arsenwasserstoff .
Kn einem und demselben Gewerbe können auch mehrere
Berqift " nqeu kombiniert Vorkommen , z . B . Schwefelkohlen¬
stoff, Blei , Quecksilber , zusammen oder Arsenwasserstoff,
Phosvhorivasserstofs, Schwefelwasserstoff noch zusammen mit
Benzin - oder Renzolöäwvftn . Kommen chronische Kälte von
Schiveselkoblenstoffveraistnng vor , io müssen die entivre-
chenden Schwefelkohlenstoffaase in Fabriken durch Ventila¬
toren entfernt werden. Da der Schwefelkohlenstoff eine
Klüssigkeit ist welche eine äußerst flüchtige Eigenschaft be¬
sitzt , und schon bei .Kimmertemveratur verdunstet , so ge¬
schieht die Ausnahme des Giites in Fällen gewerblicher Ver¬
giftung fast nur durch Einatmung der Schweselkoblenstosf -
dlämvse , Knsolae der fettlösenden Eigenschaft des Schwefel¬
kohlenstoffes erfolgt seine Hauvteinmirkung in erster Linie
uni das Gehirn mit keinem Kettaehalt : der Schweselkohlen-
stgis ist alio hauptsächlich ein Lsirn - und Nervengift , Da -
uel>->„ ,'cht er eine leichte Neizwirkuna aus die oberflächlichen
Schleimhäute aus . Die akute Schwefelkohlenstoffvergiftung
kann in Kabriken bei Betriebsstörungen Vorkommen , wenn

kvgvn Wsssvns -
Alarm auf dem Feuerlöschboot

Nachts in der zwölften Stunde . . . Keuchend stürmt ein
Mann von der Brücke herab zu dem Prahm , ou dem das
weißrote Feuerlöschboot vertäut liegt . Paar Worte flat¬
tern herüber . . .

?tm nächsten Augenblick drückt der Steuermann auf den
elektrischen Anlasier, er summt . . . Nochmals. Jetzt brin¬
gen die beiden tM VS -Motoren an . Der mitternächtliche
Passant aibt d -r Besatzung des Löschbootes in fliegender
Eile nähere Mitteilung über das Geschehnis : „Da drüben ,
non der Brücke , lvranq eine Krau ins Master . . ." Schnell
hat die Mannschaft die Situation erlaßt . Tertia ? ! Los !

Tiek wühlen sich die Heiden einzeln gesteuerten Schrau¬
ben ins Wasser . Der Scheinwerfer leuchtet auf und aleitet
suchend über die flachen Westen des Klustes. Nickis ist zu
ieben, sollte etwa . . , ? i Nochmals tastet sich der Lichtkegel
über die dunkle Wasserfläche , vielleicht . . .

Achtung , dort hebt sich etwas aus der Flut ! Dank keines
Doppelruders kann das Boot bei entkvrechender Schal¬
tung der Schrauben ain der Stelle manövrieren . Vorsichtig
fährt nun dag Keuerlöschboot mit abaestopvten Maschinen
an iene Stelle heran , dort , wo im arellen L^ t des Su¬
chers das ertrinkende Menschenleben im Master treibt .
Schon schaukelt ein weißer Rettungsring auf der Ober -

z . B . Gefäße, welche mit Schwefelkohlenstoffgefüllt sind , zer¬
brechen oder Schweselkohlenstoffleitungen und -pumpen ge¬
reinigt werden . Je zeitiger der Gefährdete aus der Schwe¬
felkohlenstoff - Atmosphäre herauskommt , um so günstiger
pflegt die Vergiftung zu verlaufen . Die Schwefelkohlen¬
stoff -Vergiftung gehört auch zu den gewerblichen Berufs¬
krankheiten, welche bereits durch Verordnung des Reichs¬
arbeitsministers vom 11 . Februar IMS in die Unfallver¬
sicherung einbezogen sind .

Infolge sehr mannigfacher Gelegenheitsursachen kommt
es zu Kohlenoxydvergiftungen , nämlich überall da , wo man
Kohlen ohne genügende Sauerstoffzufuhr verbrennt . Es
handelt sich bei der Kohlenoxydvergiftung um eine Sauer -
stofförosselung , d . h . das eingeatmete Kohlenoxyd hat eine be¬
deutend höhere Bindungsfähigkeit zum Blutrot oder Blut¬
flüssigkeit als Ser Sauerstoff der Luft , dessen normaler
Transportträger der rote Blutfarbstoff ist ) infolge dieser
Eigenschaft wird verhältnismäßig schnell und in großem
Umfang das Blutrot mit Kohlenoxyd besetzt , und es fehlt
dem menschlichen Körper an lebensnotwendigem und durch
das Blut normaler Weise zugestihrtem Sauerstoff . Die Ret¬
tung akut Kohlenoxydvergifteter erfordert deshalb möglichst
schnelle Entkernung aus der giftigen Atmosphäre, , künstliche
Atmung und Sauerstoffinhalation , damit die lockere Bin¬
dung des Kohlenoxyds mit dem Blutrot gelöst und der Blut¬
flüssigkeit wieder der lebensnotwendige Sauerstoff zuge¬
führt wird .

Die Dämpfe der Mineralsäuren (Salzsäure , Salpeter¬
säure , salpetrige Säure usw . ) Ammoniaköämpft und die
Dämpke von Chlor , Brom , Fluor , Jod und Schwefelwas¬
serstoffgas verursachen eine Verätzung und meist schwere
Entzündung der Schleimhäute der Atmungswege , so daß es
zu hochgradiger Schwellung dieser Teile , zu Flüssigkeitsan -
sammlung (Oedem) und zur Auflagerung eitriger Menbra -
nen kommen kann, sowie zu entzündlichen Prozessen der
Lungen. Schwefelwasserstoff ist neben Blausäure , Kohlen¬
oxyd und Arsenwasserstoff einer der giftigsten gasförmigen
Stoffe ) er macht sich durch seine sehr stark riechende Eigen¬
schaft zwar meist bemerkbar und ist rein schon giftig bei
stundenlanger Einatmung von 1 :10 Ml). Bei langsamer Zu¬
nahme jedoch und in Industrien , wo er immer vorkommt,
wird er bald nicht mehr bemerkt ) er ist auch häufig ein Be¬
standteil des Leuchtgases und tritt überall auf bei Gärung
und Zersetzung von schwefelhaltigen reih . organischen Sub¬
stanzen , wie schwefelhaltigen Eiweißkörpern : in Gruben ,
Kanälen , Kloaken, Abdeckereien , und zwar in sehr verschie¬
denen Mengen . Auch stier gilt es , den Vergifteten möglichst
schnell an die irische Luft zu bringen und bei künstlicher
Atmung Sauerstoff inhalieren zu lassen . Da die Zahl und
Verbreitung flüchtiger giftiger Stoffe eher zu - als abnimmt ,
werden auch die Vergiftungen zunehmen. Es ist dieses schon
schlimm genug, wenn es auch aus wirtschaftlichen Gründen
nicht zu vermeiden ist , aber als Kriegsmethode ist es eine
unmenschliche Maßnahme . Das Lewisit der Amerikaner im
Weltkriege kam als Kampsgas nur in geringem Umfange
zur Verwendung , weil der Krieg schon aus war . Seine
Wirkung war aber so furchtbar , wie es sich nicht beschreiben
läßt . In den Lazaretten , auf den Trevven und selbst vor
den Türen der Lazarette lagen die unalückseligen Opfer mit
blauen gedunsenen Gesichtern , mit blutiaem Schaum vor
Mund und Nase . Bei W Prozent führte Lungenödem zum
Tode. Das Grauenvolle diesir über Tage , ja selbst Wochen
sich hinziehenöen Erstickungsnot ist nicht auszudenken.

Ingenieur P . Max Grempc .
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fläche . So , jetzt kann der Feuerwehrmann die Krau fassen ,mit festen Armen zieht er sie an Bord , das Rettungsma¬
növer ist gelungen , knapp hundert Meter unterhalb der
Brücke , von der die Verzweifelte heruntergesprungen war .

Nicht immer geht das so glatt , obwohl von der Alarm¬
gabe bis zur ersten Schraubenumdrehunq fast nur Sekun¬
den verstrichen . Man ist Ertrinkenden schon weitere Strek -
ken nachgefahren und hat sie noch retten können , bevor sie
absackten.

Was das Bordbuch erzählt
Wenn wir einen Blick in das Bordbuch des LisichbooteS

werftn , finden wir oftmals recht eigenartige Geschehnisse
verzeichnet : „Ein Paddelboot mit zwei Personen gekentert
und abgetrieben . Die Personen sowie das Boot mit Zube¬
hör geborgen: 1 .1 Minuten ." Dann wieder : „Abftlchen der
Elbe nach einer männlichen Person : Dauer t Stunde 36
Minuten ". Oder : „ISO Meter Kaimauer , flink Meter breit ,mit Damvkkrahn in die Hasenanlage gestürzt . Einen Kahn
aus Gefahrenzone gebracht . . .

" So geben die Tätigkeits¬
berichte weiter und leaen Zeuanis davon ab , wie bas
Feuerlö 'chboot der Dresdener Berussftuerwehr immer und
überall in keinem stromauf und stromab je 26 Kilometer
ausgedehnten Einsatzgebiete zu Hilft und Rettung bereit
ist,



Wenn es brennt !
Bei allen Bränden , die in der Nähe der Elbufer ausge¬brochen sind , wird das Boot ohne weiteres zur Löschhilfeherangezogen. Die Besatzung wird in solchem Falle vonder vom Ankerplatz nicht weit entfernten Hauptfeuerwachedurch eine vollständige Spritzenmannschaft unterstützt. ImGrunde weiß fast jeder Mann von der Dresdener Berufs -seuerwehr mit dem Boote umzugehen, weil ja der Dienstdarauf von jedem in gewissen Zeitabstänöen „gemacht" wer¬den muß.
Das Feuerlöschboot kann einesteils selbst zum Löschan¬griss übergehen und mit seinem Wendestrahlrohr , das dasWasser bis 80 Meter hochschleudert , direkt Wasser geben .Dann aber dient das Boot auch lediglich zur Wassergabean die Landfahrzeuge. Durch acht Schlauchanschlüsse be¬wältigen die beiden Pumpen zusammen in der Minute4000 Liter Wasser mit einem Druck von 10 bis 12 Atmo¬sphären. Aus diese Weise könnte selbst der Gefahr , daß einweit über Ser normalen Einsatzgrenze liegendes Grotzfeuerwegen Versagens der Löschwasserversorgung ans derWasserleitung nicht zu bändigen wäre , vorgebeugt werden.Da man auf 100 Meter Schlauchleitung mit etwa einerAtmosphäre Druckverlust rechnet , müßten in diesem Falle

auf eine Entfernung von 1000 Meter vom Löschboot biszur Brandstelle höchstens zwei Landspritzen in die Schlauch¬leitung eingekuppelt werden.
Helfer bei Havarie

Das Boot ist so konstruiert, daß es bei niedrigem Was¬serstand fahren kann. Dies hat es vor allem seinem über¬aus geringen Tiefgang zu danken , und obendrein befindensich unter den Schrauben , wie bei einem Flugzeug , hintensogenannte Sporen . Diese verhindern , daß auf Fahrt beiNiedrigwasser die Schrauben aus Grund laufen und weg¬reißen .
Bei geringem Wasserstaus ist schon mancher schwer be¬ladene Kahn auf Grund gegangen und leck geworden. Auchin solchen Fällen wird das Feuerlöschboot eingesetzt , ummit seinen neun Saugern in der Minute 8000 Liter Wasseraus dem leckgewordeuen Kahn zu „ lenzen"

, herauszu -oumpen.
Vielseitig ist das Aufgabengebiet der Wasserfeuerwehr,die wir uns aus dem Bilde der Großstadt Dresden garnich ' mehr wegöenken können . Schon vielfach haben sichdiese 200 PS im Kampf gegen Wassers- und Feuersnot alsentschlossene Waffe erwiesen . RHG .

vss kvuvNNssvki —Auto im sjlfmlonksli 'ivkv
Von rivUingsnionn lVolkgsng Vogol , Vsirlin -Dogsloi ^

Machen wir uns klar , welche Witterungseigentümlich¬keiten den Winter vom Sommer unterscheiden, so ergebensich die erforderlichen Wintermaßnahmen für den Kraftfahr -zeugbetrieb fast zwangsläufig für meine sachverständigenLeser .
Fm Winter ist es kühl und oft kalt. Daher ergeben sichAnlaß - Schwierigkeiten sowie Frostgefahr für das Kühl-ivasser.
Die Wintermonate pflegen feucht zu sein , was sich u . a.durch Kondenswasser-Abscheidung in der Brennstoffleitungund auch sonst unliebsam bemerkbar macht.
Schließlich sind die winterlichen Straßen oft recht glatt .
Der Bequemlichkeit wegen, will ich hier das Wichtigsteüber Sen Winterbetrieb des Feuerwehrfahrzeuges zusam -

menstelien .
1. Man merke sich beim Leien dieses Artikels sogleichdie kür den Winterbetrieb auzuschaffenden Gegenstände undMaterialien durch Bleistiftstriche am Rande an , damit nichtsvergessen wird . Fe eher die Bestellungen erfolgen , desto bes¬ser. Die Lieferfirmen sind jetzt beim Saison -Wechsel mit

Bestellungen überhäuft und können die Aufträge nicht im¬mer prompt ausführen !
2. Das Gefrierschutzmittel für das Kühlwafser ist imFrühjahre abgelassen und in einem Behälter ausbewahrtnorden Ehe man es wieder einfüllt , wird die Kühlanlageentleert und mit frischem Wasser durchgespült, bis diesesklar abläuit . Noch gründlicher ist Reinigung mit M/ » Sodaenthaltendem Kühlwasser, das einen Tag lang in der An¬lage arbeiten soll. Daun ablassen und wieder durchspülen .
Die aufbewabrte Gesrierichutzlösung wird stark Schmutzabgeietzt haben. Man rühre ibn beim Eingießen nicht auf.Eventuell filtriere man die Lösung.
War das Aufbewahrungsgefäß nicht ganz luftdicht ge¬

schlossen . so ist lediglich Wasser aus dem Schutzmittel her¬ausverdunstet . Es darf also ent ' vrechend Wasser nachgefülltwerden. Anders ist es , wenn Kühlslüffigkeit verloren ging(durch Verschütten oder einen undichten Behälters . Wollteman in diestm Falle nur Wasser nachsttllen , so würde dieLö'nng verdünnt , alG weniger schutzkrästig. werden. Dannalso muß nicht nur Wasser, sondern kertia laut Gebrauchs¬anweisung gemischte Schutzlösung nachgefüllt werden.
3 . Erwähnte Lötung macht den Motor frostsicher, ver¬hindert also durch Gefrieren des Kühlwassers sonst leicht

entstehende Schäden ( Kühlmantel - , Kühler-Pumpen -Vruchs .Erwärmen kann es das Wasser selbstverständlich nicht !Stebk das Feuerwehrauto alio in ungeheizter Garage , sooleibt : rotz des Gefrierschutzmittels an kalten Tagen (undinsbesondere Nächtens der Motor eiskalt . Das erschwertzunächst einmal das Anlassen, ergibt aber einen noch vielböseren (trotzdem weniger gesürchtetens Fehler . DasSchmieröl wird nämlich kalt und schlecht pumpkähig , auchwenn es das beste „Winteröl " ist . Bei den meisten Auto-betriebcn kann man nach dem Anlassen einen Leerlauf desMotors bewirken oder mit einem kleinen Gange die Fahrt

. . . . unrk ak« ^ eueeukekemann
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beginnen , bis der Motor Betriebswärme erreicht hat undsomit das Umlauföl dünnflüssiger geworden ist, so daßes leicht zur Pumpe und von dieser aus weiter strömt. Der¬artige Schouungsmaßnahmen für den Motor durfte sichallenfalls die Feuerwehr der Schildbürger erlauben , un¬sere modernen Wehren können sich einen derartigen „Lu¬xus" aber nicht gestatten. Man sorgt am besten durch Hei¬zung der Garage . Wie die Heizvorrichtung beschaffen seinsoll (und umgekehrt unter keinen Umständen beschaffen seindarf ) weiß niemand besser als der Feuerwehrmann selbst.
Soll aber unbedingt gespart werden , so muß eine „Er -

!atz"-Heizuug beschafft werden.
Die ' e erwärmt nicht die gesamte Garage , sondern nurden Motor und besteht in einem der bekannten Heizöfchen ,die unter di ? Motorhaube gehängt und mit Petroleum , Ka -talyt --Benzin ( ja nicht etwa mit gewöhnlichem Tankstellen-Brennstoff ! ) oder Glühkohlen geheizt werden . Man hängtsie möglichst tief in die Motorhaube , so daß die Maschinerecht viel von der vom Ofen abgegebenen Wärme „profi¬liert ".
Man hat auch die bekannten elektrischen Heizkissen fürerwähnten Zweck mit Erfolg versucht . Aber derartige Kis¬sen gehen gelegentlich durch inneren Kurzschluß zu Grunde ,und solch ein Kurzschluß unter der Motorhaube ist, wenig¬stens bei einer Bergasermaschine, mindestens unerwünscht.Deshalb „winkt" man von dieser Maßnahme jetzt lieber

„ ab".
Dagegen ist ungefährlich (bei richtiger Anlage ! ) eineGlühbirne , die man von der Garagen - Steckdose aus speist.Sie wird einfach unter die Motorhaube gehängt , die mandarauf schließt und (wie bei Verwendung jedes Heizüschens )am besten noch mit Decken belegt, um die warme Luft fest¬zuhalten .
Gefährlich ist bei dieser Vorrichtung lediglich die Ein -

ssthrungsstelle des Kabels , und zwar dort , wo die Motor¬haube sie einklemmt. Diese Stelle muß deswegen „gepan¬zert" werden . Das kann in verschiedener Weise geschehen.Z. B . schiebt man hier ein Metallrohr über das Kabel, so-
daß dieses keine Klemmung erleidet oder man schiebt, nocheinfacher, einen Holzkeil zwilchen Haube und ihre Auflage,dann wird das Kabel ebenfalls nicht gedrückt . Technisch be
trachtet, noch „eleganter " ist folgende Anlage : Das Glüh -
(ampeiipenöel wird mit Hilfe von Stecker und an derTpritzwauö innen befestigter Steckdose angeschlossen . ZurSteckdose selbst führt man eine fest verlegte armierte Lei¬tung , die zu einer zweiten Tose, außerhalb der Haube geht .Da man diese feste Leitung leicht klemmungsfrei verlegenkann, ist die Gefahr des Durchscheuerns der Leitungsschnur,von der wir oben sprachen, , ausgeschlossen . Daß man als
Heizlampe am besten eine ( für Beleuchtungszweckenatürlichveraltete , aber doch käuflich erhältliche) Kohlenfadenbirnevon möglichst hohem Wattverbrauch nehmen soll, dürfteallgemein bekannt sein .

1 . Ter Motor muß fetzt Winteröl erhalten . Ta derWinter nicht mit „einem Schlage " cinzusetzen pflegt, kannman die Sommeröl -Füllung in den meisten Fällen noch ge¬trost auibrauchen. Andernfalls wird das noch brauchbareSommeröl eben in ein sauberes Gesäß gelassen und bis
zum nächsten Oelwechiel im Frühjahre auibewahrt .Bei jeder Oelerneuerung und selbstredend erst rechtbeim Oelwechfel wird mit Svülöl (niemals mit Petroleum ,wie jeder weiß) nachgespült . Oelseiher vor der Pumpe undOelwanne reinigen !



E Großseuer in der Berliner
Nord--Süd--S-Bahn

Am 3. Weihnachtsfeiertag war in den
Abendstunden in der unterirdischen Bau¬
stelle des Tunnels der Nord -Süd -S -
Bahn am Potsdamer Platz in Berlin ein
Großfeuer ausgebrochen, das in 7Vrstün -
diger unermüdlicher Tätigkeit von den
Feuerwehren nieöergeLämpft wurde . —
Oben sieht man die Feuerwehr bei der
ersten Lüschaktion in einem der S -Bahn -
Schächte . Links unten : Generaloberst
Göring und Reichsminiller Dr . Goeb¬
bels , die kurz nach Ausbruch des Feuers
an der Brandstätte erschienen waren .
Rechts unten : ein Ueberblick über die
Brandstelle am Potsdamer Platz am
Morgen nach dem Feuer .

(Scherl -Bilderdienst -M 2
Zentrale -M 1s.

PreffEld -

5. Die Oelerneuerung ist im Winter infolge der für die
Erhaltung des Umlausöles ungünstigen Witterungs - und
Betriebsverhältnisse Liters als im Sommer nötig . Das
Erforderliche sagt die Gebranchsanleitung der Wagenfabrik
bezw . die Oelfirma .

0. Etwa vorhandene Zentralschmierung erhält (nachdemdas bisherige Oel herausgepumpt ist) ebenfalls Winterölund zwar das gleiche, das für den Motor gebraucht wird.
7. Nur ein krasser Laie glaubt , daß hiermit die „Oel -

Angelegenheit" für seine Maschine erledigt sei . Er vergißtdabei Getriebe und Hinterachse! Auch hier wird das Oel
durch die Winterkälte dick . Oft bemerkt man das schon beimGetriebe - Schalten. Ob an diesen Stellen ebenfalls ein an¬deres „Wintcr " - Schmicrmaterial jetzt zu verwenden ist , sagtGebrauchsanleitung der Wagenfirma bezw . eine ( recht bald
zu bewirkende! ) ) Rückfrage bei dieser. Durch Uebersehen
dieses Punktes kann sehr viel Unheil und manche kostspie¬lige, das Auto lahmlegende Reparatur heraufbeschworenwerden !

8. Früher brachten viele Fahrer ihren Motor gern da
durch 'chnell aui Betriebswärme , daß sie einfach den Ben
tilatorriemen abhängten. Heute treibt dieser Riemen gleich
zeitig oft lebenswichtige Teile an ( z . B . die Wasserpumpe)und man Sari zu dieser Maßnahme dann nicht greifen.

v. Durch entsprechendes Schließen der Kühlerhaube
(bew . der Jalousie ) kann man die Maschine schnell erwär¬

men . Dann aber Kühlerthermometer beobachten und recht¬zeitig die Haubenklappen o. dgl. wieder öffnen !
10. Die Vergaserheizung mutz eingeschaltet werden .Man überheize an warmen Tagen den Vergaser nicht . DerMotor leistet dann bei höherem Brennstoffverbrauch we¬niger , verschwendet also Brennstoff !
1t . Es bildet sich aus verschiedenen Gründen im Winter

mehr Kondenswasser in der Brennstossleitung der Ver¬
gasermotoren. Die Filter müssen deswegen häusiger ge¬reinigt werden.

12. Mit Rücksicht auf die durch den Blätterfall
schlüpfrigen Straßen , sind die Bremsen beson¬ders sorgfältig einzustellen. Aus gleichem Grunde verwendeman besonders „griffige" Lanfdecken und hebe die älteren
(„stumpf " gefahrenen ) lieber für den kommenden Sommerani . Wenn Schneeketten gebraucht werden, ist eS setzt höchsteZeit , sie in Ordnung bringen zu lassen.

13 . Es ist nicht ganz überflüssig, einen Eimer mit trok-
kenem Streusand oder Aiche und eine Schneeschaufel mit¬zuführen.

11 . Tie Batterie wird im Winter beim Anlassen der
Maschine besonders stark „mitgenommen". Hinzu kommt ,daß bei großer Kälte die Batterien an ihrer Leistungs¬
fähigkeit Nachlassen. Man verwende also uw so größereAufmerksamkeit auf die Batterie -Pflege.
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Die deutschen öffentlich -rechtlichen Feuerversicherungs-anstalten hatten in den Tagen vom 10. bis 12. November1030 ihre technischen Beamten zu einer Arbeitstagung inDüsseldorf zusammengerufen. Diese Tagung , auf der inerster Linie die auf dem Gebiete der Schaöenverhütung,insbesondere des Blitzschutzes , gemachten Erfahrungen aus¬getauscht wurden , erhielt ihre besondere Bedeutung durchdie Teilnahme einer Reihe führender Wissenschaftler , dieauf Grund ihrer langjährigen Forschungsarbeiten den Ta¬gungsteilnehmern in übersichtlichen Vorträgen die Ergeb¬nisse des heutigen Standes der Blitzschutzfrage vermittelten .Der Tagung wohnten auch eine Reihe von Führern derfreiwilligen und Berufsfeuerwehren bei .Hauptziel der Tagung war die Schaffung einheitlicherRichtlinien für eine planmäßige Förderung des Blitz¬schutzes , namentlich auf dem platten Lande. Die Notwen¬digkeit dieser Art gemeinnütziger Schadenverhütungstätig¬keit liegt auf der Hand, wenn man bedenkt , daß alljährlichSchäden in Höhe von 10—20 Millionen RM durch Blitzschä¬den entstehen , wobei etwa 160 Todesfälle in jedem Jahr zuverzeichnen sind, und daß über drei Viertel aller Blitzschä¬den auf das flache Land entfallen . Es muß daher ange¬strebt werden, daß jedes Anwesen auf dem Lande einen aus¬reichenden Blitzschutz erhält . Dies ist auch angesichts derheute durch die Normung bewirkten billigen Herstellungs¬kosten, die sich nur aut 100 bis 200 RM für einen Blitzab¬leiter stellen, durchaus erreichbar.Die Arbeitstagung wurde am Dienstag , dem 10. Nov.1030 , m der Tonhalle in Düsseldorf durch den General¬direktor der Provinzial -Feuerversicherungsanstalt derRheinprovinz , Hans Goebbels , eröffnet, der in grund¬legenden Ausführungen die Aufgaben der öffentlich -recht¬lichen Versicherung im Rahmen des Vierjahresplanes um-riß und aus die neuen und ungenannten Wagnisse hinwies ,denen die Bersicherer bei einer Betreuung der Erschlie¬ßung neuer Rohstoffquellen gegenübergestellt werden. Ge¬neraldirektor Goebbels kennzeichnete als die beiden Haupt¬ziele der Versicherungswirtschaft im Rahmen des Vier¬jahresplanes die Leistungssteigerung und die Anpassungan völlig neue Aufgaben. Im übrigen gab der Vortragendeeingehende grundsätzliche Richtlinien « für die Betätigungder deutschen öffentlich - rechtlichen Versicherungsanstalten.Der Vortrag wurde mit großem Beifall ausgenommen.Gaupropagandaleiter Browers unterstrich in seinemeinleitenden Vortrage über „Aufklärungspropaganda überSchadenverhütung" die Notwendigkeit , im Rahmen derplanmäßigen Bestrebungen einer allgemeinen Schaöenver¬hütung auch alle Volkskreise auf die Blitzschutzgefahrenlinzuweisen, sowie auf die Verpflichtung , diesen Gefahrenmit allen verfügbaren Mitteln zu begegnen, allein schonum die iür die Volksnahrung unersetzlichen Werte zu er¬halten.
Professor Dr . Schwaiger von der Technischen Hoch¬schule in München hielt über den „Stand der wissenschaft¬lichen Forschung in der Blitzschutzfrage " einen Vortrag . —Prof . Dr . Walter vom Physikalischen Staatsinstitut ,Hamburg , begründete in seinem Vortrag über „'Schutz¬raumtheorie beim Blitzeinschlag — Verhältnisse im Span¬nungstrichter des Blitzes " an Hand von praktischen Blitz¬einschlägen seine Theorie des Fernblitzableiters . Danachiucht der Blitz in der Regel zuerst den Punkt auf, der derWolke am nächsten liegt . Mit Rücksicht hierauf müssen be¬sonders hohe Punkte an Gebäuden , die die anderen Ge¬bäude überagen , die niedrigen schützen . Ein mit Blitzablei¬ter versehener Kirchturm oder Fabrikschornstein übt des¬halb aus die benachbarten kleineren Gebäude eine Schutz¬wirkung aus . Daß dies den Tatsachen entspricht , konnteProf . Walter besonders an den Blitzeinschlagen in Ham¬burg Nachweisen. Es zeigte sich nämlich, daß innerhalb derHöhen'chutzkreise der Kirchtürme in den letzten Jahrenkeine Gebäude durch Blitz beschädigt worden sind. Fürandere deutsche Großstädte haben sich ähnliche Ueberein-itimmungen aus Ser Theorie des Fernblitzableiters erge¬ben . Auf Grund dieser Untersuchungen brachte der Vor¬tragende in Vorschlag , nicht nur das einzelne Anwesendurch Gebäuöeblitzableiter zu schützen , sondern geschlosseneGebäudeblöcke innerhalb der Gemeinden durch Fernblitz¬ableiter zu sichern. — Ueber „Elektrizitätsversorgung und

Wenn wir heule von jedem das Höchste verlangen ,
so nur , um ihm und seinen Rindern das Höchste
wirdergrben ;u können : die Freiheit und die Achtung
der übrigen Welt . Ultlvr

Blitzschutz" führte Dr . -Jng . M ü l l e r - H i l l e b r a nd t,Berlin , von den Siemens - Schuckert -Werken u . a. aus : DerBlitz fügt den Hochspannungs- und Mittelspannungslei¬tungsnetzen alljährlich recht erhebliche Schäden zu . Infolge- essen ergeben sich Störungen und Unterbrechungen in derStromliefernng für den Verbraucher . Recht aufschlußreichsind hier die Ergebnisse der Blitzstatistik . Die Zahlen be¬weisen nämlich, daß in Gegenden mit häutigen Gewitternnicht unbedingt auch die elektrischen Freileitungsnetze oderStationen gestört werden. Auch der etwas „magische" Ein¬fluß von unterirdischen Wasseradern und deren Kreuzun¬gen , von dem so viel gesprochen wird , ist durchaus unbe¬wiesen. Als gewitterverstärkend wirken jedoch feuchte Luft¬massen , die sich über dem Erdboden befinden. SorgfältigeEinzelerdung vermag den gefährlichen Blitzeinschlag ambesten zu verhindern . Für den Elektriker ist weiter bemer¬kenswert , daß nach diesen Untersuchungen die Anzahl derGewitter nicht auch mit der Gefährdung von elektrischenLeitungsnetzen übereinstimmt . Der kleine Stromverbrau¬cher in ländlichen Siedlungen ist dank dieser Forschungengegen den Uebertritt von Blitzüberspannungen in das Lei¬tungsnetz seines Anwesens durch den Kathodenfallableitergeschützt. — Professor Dr .-Jng . habil . Schwenkhagenvon der Technischen Hochschule Danzig behandelte in seinemVortrage über „Sturm - und Blitzschäden " an Hand vonpraktischen Beispielen besonders die Spurenkunde in derVlitzforschung und wies nach , daß Blitzeinschläge nicht , wieallgemein angenommen wird , starke Schmelzspuren anMetallen herbeiführen , sondern fast gar keine oberflächli¬chen Schmelzstellen hinterlassen,' nur in ganz seltenen Aus¬nahmefällen zeigen sich Schmelzperlen nach Blitzeinschlägen.Ganz besonders bemerkenswert war seine Feststellung, daßBlitzeinschläge an den Eisenteilen von Schornsteinen undRegenabfallröhren erhebliche Aenöerungen des magneti¬schen Feldes Hervorrusen und daß sich aus Grund dieserVeränderungen einwandfrei feststellen läßt , ob überhauptein Blitzschlag stattgefunden hat ; allerdings läßt sich derZeitpunkt nicht ohne weiteres ermitteln , da die Aenöerun -gen des Magnetfeldes sich auf lange Zeit auswirken . DerVortragende erörterte an weiteren Einschlagbeispielen dasVerhalten des Holzes gegenüber den elektrischen Entla¬dungen des Blitzes und wies nach , daß die Feuchtigkeit imHolz lBaumsafti und Mauerwerk infolge plötzlicher Ver -damBunng der Wasserteile zu Zersplitterungen führt , diein ihrer Wirkung dem Zerknüll von Wasserdampfkesselnähnlich sind . Schließlich erläuterte der Vortragende dasEntstehen von Windhosen und ihre Beschädigungen anSchornsteinen und Baulichkeiten, die ja vielfach vom Ver¬sicherungsnehmer als entschädigungspflichtige Blitzschädenangemeldet werden, ebenso wie häufig Betriebsschäden anelektrischen Leitungen als Blitzschäden ausgegeben werden.Durch Vorführung zahlreicher Lichtbilder wurde er¬wiesen . daß sich trotz schwieriger Untersuchungen in jedemFalle wststellen läßt , ob ein Blitzschaden vorliegt . — Ab¬
schließend behandelte Direktor Dipl . -Jng . Beenken , Ber¬lin , den Fragenbererch „Blitzschaden und Blitzschutz — ihreBedeutung für die Volkswirtschaft". Heute ist der Schaden¬ersatz eines zündenden oder kalten Blitzschlages bet einemfeuerversicherten Gebäude — so führte der Vortragendeaus — eine Selbstverständlichkeit. Das war in früherenZeiten anderst Da betrachtete man den sog . kalten Blitz¬schlag als „Rute Gottes " und entschädigte ihn nicht . Ja eskam vor , daß bei der Einführung des Blitzableiters diesermilitärisch bewacht werden mußte; es gab andererseitsAbergläubische, die von einem Blitzableiter eme vermehrte
„Strafe des Himmels" befürchteten . Allerdings soll es auchheute noch Leute geben , die versuchen , aus einem nicht-ersatzpflichtigen Sturmschaden durch betrügerische Eingriffeeinen kalten Blitzschlagschaden zu mache » . Die deutschenöffentlich - rechtlichen Feuerversicherungsanstalten sind stetsfür die Förderung des Blitzschutzes für Gebäude eingetreteu . Sie haben den Blitzableiterbau namentlich auf demflachen Lande planmäßig gefördert durch Bauberatung ,Vereinheitlichung , Prüfungen der Blitzableiteranlagen ,Darlehenshergabe , Äeitragsermäßigungen bei Einführungdes Blitzschutzes . Ausbildung der Handwerker im Blitzableiterbau und ähnliche Maßnahmen . Eigene Blitzschutzabteiiungen sorgen bei den öffentlich - rechtlichen Feuerversiche-
rungsanstaltcn dafür , daß der Blitzschutz in ihrem Tätig¬keitsbereich gebührenbe Beachtung findet. Für die nächstenvier Jahre haben diese Anstalten den Betrag von allein 3Millionen RM zur planmäßigen Förderung des Blitz¬schutzes bereitgestellt. Diese Hilfsmaßnahmen sind in ersterLinie dazu bestimmt, die deutschen Ernteerträgnisse vorBlitzschäden zu schützen .Vor Eröisnunng des zweiten Tages der Arbteistagungwidmete Generaldirektor Goebbels dem verstorbenenGeneraldirektor Wilhelm Haus von der GladbacherFeuerversicherungs -A.-G. einen ehrenvollen Nachruf. Die
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Arbeitstagung des 1t . November galt vor allem ber ge¬
meinsamen Beratung von Einzelfragen , die von besonders
erfahrenen Sachkennern behandelt wurden . So sprachen
n . a . Dr . -Ig . Rahlves , Hannover , über „Anforderungen
an die neue Reichsbauordnung "

, Direktor Dipl . -Ig . Beeil¬
ten , Berlin , und Ob . -Ing . Rauen , Düsseldorf, über
„Neuordnung der Pvlizeivorschristen für bewegliche Dampf¬
kessel und Motoren "

, Ob. -Ing . Rauen über „Praktische
Beispiele der wechselseitigen betrieblichen Einwirkungen
von elektrischen Anlagen von Gebä-udeblitzableitern"

, Lan-
desobcrinspektor Eramer , Kiel, über „Dampfbackofen -
Zcrknalle und die Regulierung solcher Schäden"

, Direktor
Dipl . - Ing . Beenken über „Venzinkocher und Benzin¬
heizgeräte" und Dipl . -Ing . B o o st , Merseburg , über
„Schädlingsbekämpfung in Mühlen ".

Anschließend traten dann die technischen Brandversiche¬
rungsbeamten im Reichsbund der Deutschen Beamten e . B.
zn einer Sondertagung zusammen, auf der nach einem
Bortrag von Stadtbanrat Sch aper , Düsseldorf, über
„Technik und Sicherheit im nationalsozialistischen Staat "

Provinzialversicherungsrat Wülk , Düsseldorf, über
„Brandverhütung im Zeitalter der Technik" sprach . Der
Vortragende wies einleitend aui das Bedürfnis nach einem
erhöhten Feuerschutz der immer wertvoller werdenden tech¬
nischen Anlagen hin . Die Zusammenballung von Rohstof¬
fen und Waren in Lagerhäusern und industriellen Groß¬betrieben wie auch in denen des Handels habe die Aufgabendes Feuerschutzes vervielfacht. Schon aus Gründen der
Selbsterhaltung könnten die Feuerversicherer nicht umhin ,die Gefahrenquellen , die mehr oder weniger in jedem ihrer
industriellen Wagnisse liegen , genau zu beobachten und
durch bis ins kleinste ausgearbeitete Sicherheitsvorschrif¬ten auf ein Mindestmaß zu beschränken . Daher sei Schaden
Verhütung das Gebot der Stunde .

Zum Schluß sprach Gewerbeassessor Dr .-Ing . Peters
vom Reichs- und Preußischen Wirtschaftsministerium über
„Staatliche Maßnahmen zur Schaöenverhütnng". Den Ab¬
schluß der Tagung bildete eine Besichtigung bedeutsamer
Werke durch die Teilnehmer .

lAns „Deutsche öffentlich - rechtliche Versicherung"
.)
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Herr Bürgermeister Pohlp dankte namens der Stadt La -Tie am 27. Dezember 1980 im Saale „Zur Rose " in
Ladenburg stattgefundene Tagung des 9 . Badischen Kreis¬
feuerwehrverbandes Mannheim war eine einmütige Kund¬
gebung der Wehren für die beiden aus ihren Aemtern
scheidenden Branddirektoren Friedrich Agrieola , 1 . Kreis -
ieuerwehrführer , und August Knäbel -Mannheim , stellver¬
tretender Kreisfeuerwehrführer . Von 41 Wehren waren 39
erschienen , ein Zeichen großer Einmütigkeit . In einfacher ,aber umso feierlicher Weise , wozu auch ein Teil der Feuer -
wehrkapelle der Freiwilligen Feuerwehr Ladenburg und
der schön dekorierte Saal ihren Teil beitrugen , nahm die
Ehrung ihren Verlauf . Vertretungsweise führte Feuerlösch-
Inipektor Völker-Schwetzinaen die Tagung . Nach Erledi¬
gung einiger geschäftlicher Angelegenheiten , wobei der Lei¬
ter der Tagung auch auf die gemeinsame Sammlung der
Feuerwehren und der Polizei für das Winterhilfswerk
hinw' es und den Kameraden den Tag ans Herz legte, da¬
mit er ein großer Tag für die Feuerwehren wird und den
Beweis erbringt , daß die Wehren geschlossen hinter dem
Vaterland und dem Führer stehen , ging er zur Ehrung
der beiden Feuerwehrleute über .

Mit kurzen, aber treffenden Worten würdigte er die
großen Verdienste der beiden Branddirektoren Kreisfeuer -
wehr ' ührer Friedrich Agrieola , und stellvertretenden
KreiS^enerwehrführer August Knäbel -Mannheim . die wegen
Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand versetzt
werden müssen , und überreichte ihnen eine prächtige
E h r e n - U r k u n d e unter Glas und Rahmen . Mit diesen
Urkunden wurden Friedrich Agrieola zum Ehren -
K r e i s i e u e r w e h r s ü h r e r und August Knäbel zum
Ehrenmitqlied des Kreisausschusses ernannt . Er wünschte ,
daß sich beide dieser Ebrunq recht lange erfreuen mögen .

Als Vertreter des Staates sprach Herr Landrat V e -
senbeckli und dankte den beiden Geehrten in würdigen
Worten für die großen Verdienste um das Feuerlöschwesen.
Er bezeichnet «: ihre selbstlose Arbeit als ein Stück ibrer
Lebensaufgabe. Ganz besonders hob er die großen Ver¬
dienste des Herrn Agrieola hervor , der in weitgehendster
WeiE dem Bezirksamt leine ttuterstützuna gegeben habe .
In freudigster und willigster Weise sei er jederzeit und al¬
lezeit mit Rat und Tat zur Seite gestanden und habe über¬
all zugearisfcn. Nirgends habe er seine Beihilfe versagt.
Aufgrund der neuen Polizeiverordnuna , in die auch das
Feuerwehrmeien einbezvaen wurde , weil sie zur Hilfspoli¬
zei ernannt wurde und dadurch ein Teil der deutschen Po¬
lizei geworden sei , trei ' e die gesetzliche Vorschrift auch kür
sie zu , daß bei Ueberlchreituna eines gewissen Alters die
Führer aus dem Dienst zu scheiden haben. Er bofie jedoch ,
daß d . e beiden nicht aus der Feuerwehr scheiden, sondern
auch fernerhin ibr die Treue beweisen, mit der sie ihr so¬
lange gedient hätten . Er wünschte , daß es ibuen vergönnt
lein möge , recht lanae in Gesundheit sich der Ehrung zu er¬
freuen . Die treue Kameradschaft zum Vaterland und dem
Führer wurde mit einem dreifachen „Sieg Heil" und dem
Deutschland- und Horst -Wessel - Lieö zum Ausdruck gebracht .

denburg Herrn Branddirektor Agrieola für seine großen
Verdienste um die Freiwillige Feuerwehr der Stadt La¬
denburg , auf die Ladenburg stolz sei . Er hofft , daß HerrAgrieola auch fernerhin der Wehr mit Rat und Tat zurVerfügung stehe und jederzeit für unsere Feuerwehr etn-
treten wird . Er beglückwünschte beide Kameraden zu ihrer
Ehrung .

Aus den Dankesworten des Ehrenkreisfeuerwehrsüh -
rers Agrieola und seines Kameraden Knäbel -Mann -
heim sprach der echte , treue Feuerwehrmann mit Leibund Seele . 87 Jahre war Friedrich Agrieola Feuerwehr¬führer . 28 Jahre im Kreisausschuß , davon 18 Jahre Kreis -
leuerwebrsührer . Sein Abschied aina jedoch nicht ohnebittere Pille vorüber . Schwere Stunden und schwere see¬
lische Kämpfe hatte er durchzumachen , wie er den Kamera¬
den anbeutete , jedoch Näheres nichts darüber verlauten
ließ . Er habe als Soldat Disziplin gelernt und diele Di -'ziplin habe er auch heute noch in sich . Er habe sich sehr ge¬freut , als er seinerzeit den Beschluß von der Kreistaaungn Weinheim erfahren habe, wo aui Anreaunq von Kom¬mandant Sommer -Schriesheim die Kameraden einstimmigden Beschluß seiner Ebruua beschlossen haben. Er dankte
allen Kameriaden Eir ihre Mitarbeit , durch die es möglichgewesen sei , den Kreisseuerwehrverband Mannheim lo aufdie Höhe zu bringen , daß er an der Spitze von ganz Baden
marschierte . Und er bat die Kameraden , geschlossen hinter
dem neuen Führer zu stellen , damit ihm leine Arbeit er-
Eichteri würde. Damit würden sie ihm die arößte Freudebereiten . Der scheidende KreiKseuermebrsübrer Aarieola
bankte zum Schlüsse seinen Mitarbeitern im Kreisaus¬
schuß in namentlicher Weile für die Unterstützung und daßVertrauen , das sie ibm wäkrend keiner 14läbr! aen ehren¬
amtliche, ! Tätigkeit entaeaeuaebracht hätten . Seinen beson¬deren Dank stattete er seinem Kreissekretär Körner ab ,ber mährend seiner Tätigkeit unaemein viele Urhoiten zubewältigen batte . Er wünschte nur , daß Kreissekretär Kör¬ner auch fernerhin dem Kreis erhalten bleiben möge .

Mit einem Sieaheil auf die Kameradschaft und denKreisverband Mannheim schloß Aagricola seine Ansprache .
Branddirektor Augint Knäbel dankte in seiner rauhen ,aber umio herzlicheren Art iür die große Ebruna , 47 Fahrehat er dar Feuerwehr gedient und versprach , dem Dienstder Nächstenliebe treu zu bleiben bis zum letzten Atem-zua. Solange wir leben, werden wir dem Grundsatz un' eres Führers treu bleiben : „Gemeinnutz geht vor Eigen¬nutz",
Die Dankesmvrte der beiden Geehrten wurden mitgroßem Beilall ansaenommeu . Ein Kamerad der Fabrik -ieuerwebr Zellstoff Mannheim feierte ebenfalls Sie Ver¬diente der Geehrten in treffenden Worten . Mit einem kameraö 'chastlichen Beisammensein ' and die Kreistaguna ihrEnde, die ein Stück Lebensaufgabe zweier idealer Men¬schen ehrte.
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Bezirköbranömeister Ir . D e n z - Neustadl hatte autMontag , Sen 14. Dezember 1936 , 18.30 Uhr , in den Handels -schulsaal Neustadt sämtliche Wehriührer , Oberbranömeisterund Brandmeister des Bezirks Neustadt zu einem Luit -

schutzlehrgang eingeladen.
Zur festgesetzten Stunde konnte BezrrksbrandmeisterDeuz den Lehrgang erönnen . Er begrützte vor allem HerrnLanörat Münch - Neustadt , sämtliche Gendarmerie - Beam¬ten deZ Bezirks , Herrn Apotheker K r a tz e i s e u - Lenzkirch ,der die Lehrtätigkeit dieses Kurses in dankenswerter Weiteübernommen hat , sowie sämtliche Wehrtührer , Oberbrand -msister und Brandmeister des Bezirks Neustadt.

Anschließend an die Begrüßung erteilt Bezirksbrand -
meister Ir . Denz Herrn Apotheker Kratzeisen das Wort zuseinem Vortrag . In anschaulicher Weise schildert der Vor¬tragende die große Notwendigkeit des Luftschutzes , sowieden Autbau des aktiven und zivilen Luftschutzes. Ganz be¬sondere Behandlung erfahren die Angriffsmittel und derenWirkung , übergehend zu den Abwehrmaßnahmen , die eben¬falls eingehend erläutert werden.

Die S -Maske, deren Zusammensetzung, die Verbindungdes Schutzgerätes mit den Atemorganen bilden ein ganzinteressantes Kapitel des Vortrages . Einsatz des aktiven

und zivilen Luftschutzes , Brechung des Wid .erstanSes, Ent¬giftung des verseuchten Geländes bilden die Fortsetzung.Die Notwendigkeit des ländl . Luftschutzes wird noch ganzbesonders erwähnt . Herr Kratzeisen schließt sein Referatmit der Bitte , alles für den Luftschutz einzusetzen , um imErnstfälle diesen wirksam zu gestalten.
Bezirksbrandmeister Denz dankt Herrn Kratzeisenrechtherzlich für den so lehrreichen Vortrag , und drükt SenWunsch' aus , Herr Kratzeisen wolle die Luftschutzschulungder gesamten Wehren des Bezirks übernehmen . Herr Lanö¬rat Münch dankt ebenfalls dem Vortragenden und gibt

e -nige Erläuterungen über die Aufgaben der Feuerlösch-polizej im Luftschutz, dankt den Feuerwehrkameraöen fürden restlosen Einsatz bei der letzten Veröunkelungsübung ,und gibt bekannt, daß in nächster Zeit mehrere Uebungendieser Art abgehalten werden. Anschließend fand eineAussprache statt über Abhaltung , Ort und Termine dernächsten Vorträge . Die nächst fällige Bezirkstagung wirdin Lenzkirch abgehalten , und soll ganz im Zeichen des
Luftschutzes stehen .

Herr Lanörat Münch dankt nochmals den Erschienenenund gedenkt des großen Führers Adolf Hitler , ein drei¬faches Siegheil auf unser geliebtes deutsches Vaterland und
dessen großen Führer beschließt den 1 , Vortragsabend .

Freiburg i . Br . jEhrenabend für HauptbranömeisterWeinröther .) Auf Donnerstag abend, den 1V. Dezember1986 . hatte die Branödrrektion der Freiw . FeuerMchpolizei ,Freiburg i . Br . , die Spitzen der Behörden und Abordnun¬gen der Löschzüge zu einem Kämeradschaftsabend in dieGaststätte Feierling eingelaöen . Es war der Vorabend , andem Hauptbrandmeister Paul Weinröther , der mitdie ' em Tage offiziell aus dem aktiven Dienst ausschetdet ,8 6 Jahre alt wurde.Mit welcher Wertschätzung nicht nur die Kameraden,sondern auch die Vorgesetzten Behörden , an Hauptbranö¬meister Weinröther hängen , bewies der überaus besetzteSaal . Von den staatlichen und städtischen Behörden warenu . a . erschienen die Herren Landeskommissär Schwörer ,Landrat Groß , Polizeidirektor Sacksossky , Bürger¬
meister Dr . Ho in er . Begleitet von OberbranömeisterESerhardt erschien der Jubilar kurz nach 9 Uhr in Be¬gleitung seiner Töchter, wobei er mit einem Tusch von demMmikzug empfangen und an seinen Ehrenplatz geleitetwurde.

Nach einem von dem Musikzug der Feuerlöschpolizeiunter Musikdirektor Reibers Stabführung gespielten
Marsche begrüßte Branddirektor Scholl die Anwesenden,insbesondere das „Geburtstagskind " und die Vertreter der
Behörden.

Den Reigen der Reden eröffnete zunächst im Aufträgeder Branddirektion der frühere dritte Kommandant der
Freiw . Feuerwehr , Altstadtrat Ambs , der es verstand, in
launiger , poetischer Form den Werdegang des Jubilars zuschildern . Daraus konnte man entnehmen, daß der 80jährigefast süni Jahrzehnte im aktiven Dienst der FreiwilligenFeuerwehr steht. 1989 ist er der Freiw . Feuerwehr beige -
! reten , wurde 1893 Ersatzmann , 1898 Obmann und 1901
Hauptmann der 4. Kompagnie , die er 26 Jahre führte :1926 zum Kommandanten gewählt , erfolgte noch seine Er¬
nennung zum Hauptbrandmeister anläßlich der Umstellungin die Feuerlöschpolizei. Rund 10 Jahre war der Jubilarauch als Feuerlöschinspektor für den Lanöbezirk Freiburgtätig . Während diesen 47 Jahren hat der Jubilar seinePslichten als Feuerwehrangehöriger in allen seinen Stellenains Aeußerste erfüllt , was ihm auch verschiedene Auszeich¬nungen gebracht hat. So besitzt er neben dem städtischenAbzeichen für 16jährige Dienstzeit und dem staatlichen für25- und 40jährige Dienstzeit das Ehrenkreuz des badischenLandesfeuerwehrverbandes am blauen Band , wozu ihmnoch in diesem Jahr das goldene Eichenlaub verliehen wur¬de . und das Ehrenkreuz 1 , und 2. Klasse des deutschen
Neichsseuerwehrverbandes.

Zum Abschluß der Rede übergab Kommandant Ambsim Aufträge der Branddirektion als äußeres Zeichen einen
Geichenkkorb mit stärkendem Inhalt und als ganz beson¬ders sinnige Ehrung ein kunstvoll in Leder gebundenes Er¬innerungsbuch. In dasselbe hat bereits das gesamte aktiveKorps , jeder einzelne Führer und Wehrmann seinen Na¬men eigenhändig eingetragen und auch die anwesendenEhrengäste verewigten ihre Glückwunschgedanken zum heu¬tigen Fest in demselben . Dieses einzigartige Dokument be¬reitete dem Jubilar große Freude .

Hieraus ergriff Branddirektor Scholl das Wort , umanläßlich des Ausscheidens aus dem aktiven Dienst demJubilar öffentlich zu danken und ihn gleichzeitig der
Altersabteilung zu übergeben . Es ist ist für mich eine schick¬
salschwere Stunde - so führte Herr Branddirektor Scholl

aus — Abschied zu nehmen von einem Mann , mit dem man
sich ganz verbunden fühlt durch jahrelange Zusammenarbeitim Dienste der Freiw . Feuerwehr . Nur eines mildere die
Schwede dieser Stunde , der Gedanke, daß die Einreihungdes JlMlars in die Altersabteilung der Feuerlöschpolizeigemäß seinem eigenen Wunsche das Fortbestehen der gutenpersönlichen Kameradschaft nicht ändern werde.Lebhafter Beifall bezeugte die nun folgende ganz be¬sondere Auszeichnung, indem dem scheidenden Hauptbrand¬meister die Genehmigung zum weiteren Tragen der akti¬ven Uniform in der Altersabteilung erteilt wurde,
wodurch die bleibende Verbundenheit mit der Wehr auch
äußerlich zum Ausdruck kommt .Nun wurde Herrn Hauptmann I ü g e r , Führer der
Altersabteilung , das Wort erteilt , der dem Jubilar herz¬
liche Glückwünsche unter Ueberreichung eines Geschenkkor¬bes zum 80 . Geburtstag entbot. Der Eintritt in die Alters¬
abteilung werde als leuchtendes Vorbild eines pflichttreuenWehrmannes in dieser Abteilung ganz besonders weiter¬wirken.

Unterbrochen von diversen Musikstücken des Müsik-
zuges , erfolgten noch weitere Ansprachen, so seitens des
Herrn Landeskommissärs Schwörer , der seiner Ausführnng die Devise : „Gott zu Ehr , dem Nächsten zur Wehr"
zu Gxunde legte und bekundete , daß der Jubilar diesemGedanken jederzeit gelebt und einen großen Teil seinesLebens selbstlos für seine Mitmenschen eingesetzt habe .Herr Bürgermeister Dr . Hofner ttberbrachte die
Glückwünsche und den Dank der Stadt Freiburg für die
treuge'leisteten Dienste in der Feuerwehr und pries den
Jubilar auch als tüchtigen und erfolgreichen Geschäftsmann,der bei der ganzen Bevölkerung sich Sympathien erworben
habe .

Polizeidirektvr Sacksossky gab der Freude Aus¬druck, daß Kommandant Weinröther noch mit in die neueFeuerlöschpolizei übergegangen sei und wünschte nur , daßdieser noch viele Paul Weinröther beschieden seien .Bewegt dankte alsdann Hauptbrandmeister Wein
röther für alle - argebrachtcn Reden und Gaben und seinen Kameraden für die Mithilfe im Dienste der Nächstenliebe.

' Dabei gedachte er auch lobend der Schüler , die im
Weltkriege unter feiner Leitung den schweren Dienst fürdie im Felde weilenden Feuerwehrmänner versehen hatten .Ganz , besonders dankte er aber Herrn Branddirektor Schollund erklärte , daß es ihm gerade unter seiner tüchtigen
Führung schwer falle , jetzt aus dem aktiven Dienste scheiben
zu müssen , doch sollten jüngere Kräfte das Werk getreu der
guten , alten Tradition weiterführen . Er schloß seine Aus¬
führungen mit einem dreifachen Siegheil auf umern gro¬ßen Führer und Reichskanzler, wobei der Gesang der
nationalen Lieder den Abschluß bildete.

Zwischen den Reden wartete der Freiburger Manner¬
gesangverein mit einigen Liedern feinem Mitglieds auf. Als
nun der Zeiger auf 12 Uhr rückte wurde aus den nun inbas 81 . Lebensjahr eintretenden Jubilar ein dreifaches
Hoch ausgebracht ttnd der Männergesangverein intoniertekas schöne Lied : „Das ist der Tag des Herrn ".

Hiermit war der Höhepunkt des Festes erreicht, dochblieb der Jubilar noch einige Zeit im trauten Kreis feinerKameraden . Wohl selten dürfte es einem Menschen beschic¬ken sein , eine derartige schöne Feier erleben zu können, wiedieie Herr Branddirektor Scholl seinem Mitarbeiter ge¬boten hatte . Esch .
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Singe « a . H. (Die Schlußprobe der Fabrik -
Fever wehr Aluminium - Wa lzwerke . j Am Don¬
nerstag , den 8 . Oktober hielt unsere Fabrikfeuerwehr unter
Leitung ihres Führers Hauptbrandmeister Bach ihre dies¬
jährige Schlutzprobe ab . Es hatten sich zu der interessanten
Uebung neben dem Betriebsobmann Kreuz sämtliche Di¬rektoren des Werks eingefunöen, sowie Bezirksbranbmet -
ster Gloor , dem alle Fabrik - und Bahnhossfeuerwehrendes Kreises I Konstanz unterstehen . Punkt S Uhr war die
gesamte Wehr mit Spielmannszug an der Kraftwagenhalleangctreten . Die Uebung, der ein kurzes , präzis ausge¬führtes Geräteexerzieren vorausging , zerfiel in vier Teile .Die beiden ersten Teile galten der Erprobung des Gas¬
trupps . Er wurde zunächst in der Veredelungsabteilung
angesetzt , wo nach der Annahme durch Fliegerbomben meh¬rere Maschinen in Brand gesetzt waren . Unter dem Schutzder Gasmasken drang der Trupp in die Halle ein , ent¬fernte vom Brandherde alles leicht brennbare Material und
löschte das Feuer selber mit Schaumlöschern. Der zweitenUebung lag die Annahme zugrunde , daß Fliegerbomben
sowohl ' die elektrische Lichtanlage wie die Zentralheizungvon Werk 0 außer Betrieb gesetzt hätten . Ein Feuerwehr¬mann stieg angeseilt in den Heizkeller hinab , wo er den
durch Gase betäubten Maschinisten am Boden liegend sand .Er schleppte ihn zum nächsten Luftschacht und suchte dann
d ' e Anlage nach iveiteren Opfern des Angriffes ab . Die
Anwendung des C. O .-Gerätes erübrigte sich , da der Ma¬
schinist sich rasch erholte, und ins Freie transportiert wer¬den konnte .

Die dritte und vierte Uebung erforderte den Einsatz - er
ganzen Wehr. In der Zentralwerkstätte sollten Flieger¬bomben den Dachstuhl durchschlagen und im obersten Stock¬werk einen beträchtlichen Brand hervorgerufen haben. Der
Angriff mit 6 Schlauchleitungen entwickelte sich mit be¬merkenswerter Raschheit nach durchdachtem Plan . Der
Brandherd wurde von zwei Seiten angegriffen , wobei ins¬
besondere die mechanische Steigleiter gute Dienste leistete .Während der Probe wurde unerwartet eine vierte Uebungeingefchoben . Sie galt der Bekämpfung eines Brandes indem westlich an die Zentralwerkstätte anschließenden Ge¬
bäudekomplex. An der bisherigen Brandstelle wurden zurSicherung mehrere Leitungen zurückgelassen , der Rest raschzur Löschung des neuen Feuerherdes abgezweigt. Inner¬halb knapp 4 Minuten war die erste Leitung durch die
Drahtpresserei gelegt , eine Minute später forderte auch dieüber das Dach mit Anstelleiter gelegte Leitung Wasser an.

Hornsignale kündeten den Schluß der Uebung an . Die
Wehr trat erneut in Linie an . Hauptbrandmeister Bach
hielt eine kurze Ansprache und NFhm dann fünf Anwärter
durch Handschlag in die Wehr aus. Es gelobten Pflichter¬
füllung , Gehorsam gegenüber den Vorgesetzten sowieTreue gegenüber dem Führer die Wehrmänner Lauer Ei¬
senhardt, AVredt Greiner , Eberhard Hörmann , Paul Sauer
und Ernst Wöhrle . Bezirksbranömeister Gloor hielt an¬
schließend die Kritik . Er verwies mit besonderem Nachdrück
auf die Wichtigkeit des Gasschutzes . Deshalb seien auch bei
Bedungen alle Gasmasken beim Aufsetzen auf Dichtigkeit
zu prüfen und gasverdächtige Räume nur mit Sicherhcits -
lampen zu betrete» . Am übrigen erkannte Bezirksbrand¬
meister Gloor die gute Disziplin und hervorragende Dchlag-
iertigkeit der Wehr mit warmen Worten an . Ein Vorbei¬
marsch unter Führung von Hauptbrandmeister Bach und
unter Vorantritt des Spielmannszuges schloß die Probe
wirkungsvoll ab .

Am Restaurant „Waldhorn " vereinigten sich hieraus die
Wchrmänner und Gäste zu einem Kamera,dschastsabend , der
sich zu einem eindrucksvollen Gemeinschaftserlebnis ge¬faltete . Nach einem kräftige » Ambiß lösten frohe Unter¬
haltung und ernste Reden einander ab . Direktor . Dr .
tzaulshen übermittelte der Wehr für ihre allzeit beröie-
' ene Einsatzbereitschait den Dank der Direktion und Ge -
' ellschatt. Er gab seiner Freude darüber Ausdruck, neben
dem jungen herzlich willkommenen Nachwuchs so viele alte
Gesichter zu sehen , Wehrmänner , die schon viele Fahre , z . T .
iogar seit der Gründung der Wehr angehürten . Wie diesedamals nicht bloß zum Schutze vor Feuersgeiahr ins Leben
gerufen wurde , so müsse sie auch heute eine Elitetruppe
des Werkes, eine unbedingt zuverlässige Wcrkpolizei sei» ,die bei allen dem Werke vielleicht einmal drohenden Ge¬
fahren zum Eiiigretieu bestimmt und bereit sei . Die Rede
klang aus mit einem Licgheil auf de » Reichskanzler und
Führer , in das die Anwesenden begeistert einstimmten. Be
zirksbrandmeister Gloor knüpfte in seiner launigen
Ansprache an das Goethewort an : „ Saure Wochen, frohe
Feste Tagesarbeit , abends Gäste" und leierte den Gedan¬
ken der Kameradschaft in ernsten und frohen Stunden .
Hauptbrandmeister Bach gab hierauf mit Tankesworten
an die Wehrkameraden den Aahresbericht bekannt. Wir
entnehmen daraus folgende Angaben : Am ganzen hielt die
Wehr 10 Gesamt- und U Einzelübungen ab . Tie löschte 8
kleinere Brände im Werke . Ein Großalarm war am 10.August 1S36 erforderlich, als der Blitz in die Benztndestil-lation geschlagen hatte. Der Besuch der Proben war ebenso
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wie der eines freiwilligen Schulungskurses durchweg gut.Beim Kreisfeuerwehrtag in Wangen war die Wehr durchdrei Delegierte vertreten . An persönlichen Ausgaben er¬forderte die Wehr im Berichtsjahr für Sonntagswachen ,Proben und Delegiertentagungen MX) RM . Hierzu kom¬men die erheblichen sachlichen Aufwendungen zur Ergän¬zung des Lösch- und Schutzgerätes . So wurden im Laufedes letzten Geschäftsjahres neben den Gasmasken für denGastrupp ein C . O .-Gerät sowie ein Strahlrohr mitSprühvorrichtung angeschafft .
Die Wehr hat wieder einen lieben Kameraden Wehr¬mann Hierholzer zu betrauern , der ihr lange Jahre mitvorbildlichem Eifer angehörte . Hauptbranömeister Bach ge¬dachte feiner , während sich die Anwesenden erhoben, mitehrenden Worten . Ein Gründungsmitglied , der Wehr, Lösch¬meister Fischer Karl 1 , mußte infolge der Nachwirkun¬gen einer Kriegsverletzung beurlaubt werden. An seinerStelle wurde Robert Lutz zum Löschmeister ernannt . ImLaufe des Jahres wurde die Wehr nach den neuen Bestim¬mungen umformiert . Sie setzt sich zusammen aus insgesamt70 Mann . An ihrer Spitze stehen der Weyrführer , Haupt-brandmerster Bach , der stellvertretende Wehrfnhrer Ober -branömeister Scheu , die Brandmeister Kornmayer undMartin sowie 7 Löschmeister . Die Wehr gliedert sich ineinen kompletten Löschzug, dem eine Motorspritze mitSchlauchwagen , eine mechanische Schiebeleiter und ein Hy¬drantenwagen zur Verfügung stehen , ferner in 2 Halblvsch -

züge mit Schiebcleiter , Anstelleitern und Hydrantenwagen ,einen Gastrupp mit Gasmasken und Co -Gerät , einen Spiel¬mannszug und schließlich eine Aeine technische Abteilung,die sich aus Telephonisten, Sanitätern , Elektrikern usw . zu -
mmmensetzt . Es unterstehen der Wehr weiter die 85 Hanö-feuerlöschcr , die überall im Werke verteilt find . Haupt¬brandmeister Bach schloß seine interessanten Ausführun¬gen mit Dankesworten an die Direktion , die der Wehr im¬

mer ihr besonderes Interesse zugewandt habe und es auAnsporn und Förderung nicht fehlen lasse.Zur Verschönerung des Abends trugen die frohenWeisen der aus Werksangehörigen zusammengesetztenKapelle, die lustigen Darbietungen des Humoristen We¬ber und die Zauberstücke des jungen WerksangehörigenSutter wesentlich bei . Bei froher Unterhaltung und ge¬meinsamem Gesang blieb man noch recht lange beisammen.Schlußprobe und Kameradschaftsabenö zeugten so in gleicherWeise von dem guten Geiste , wie er in der Feuerwehr derAluminium -Walzwerke Singen herrscht .

Brandschäden der privaten Fenerverstcherungsgesellschafteu
Verhütet Schäden durch spielende Kinder

Im Monat November sind die Brandschäden, die beiden privaten Feuerversicherungs -Unternehmungen gemeldetwerden , nach der Zayl etwas gestiegen , der Summe nachgegenüber dem Vormonat gesunken . 15 57V Branöfälle miieiner Gesamtschadenssumme von 3 788 MV RM jim Vor¬jahre 3 670 MV RM ) stehen 15 411 Schäden mit einer Scha¬denssumme von 4S71VV0 RM im Bormonat gegenüber.Fünf größere Fabrikbrände verursachten allein Schäden iuHöhe von 72V MV RM .
Ungefähr 2R/ ° aller Brandschäden sind durch die AnfbcWahrung leicht brennbarer Gegenstände in der Nähe vonOefen entstanden. Von einigen Gesellschaften wurde beob¬achtet , daß in diesem Jahre die Zahl der Brände , die durchdas 'Spielen von Kindern mit Zündhölzern und Lichternentstanden find, erheblich gestiegen ist . Besonders in derWeihnachtszeit müssen durch vermehrte Aufmerksamkeit

solche Schäden verhütet werden.
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